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4>as neue Lhina
Yon Koshiro O g a , Presseattache der Kaiserlich

Japanischen Botschaft in Berlin

China erlebt gegenwärtig eine Wandlung , die
große Wandlung seiner Weltorientierung . Anfang
des Jahres ist es unter seiner zielbewußten und mit
Japan auf das engste zusammenarbeitenden Natio -
«alregierung in den Krieg eingetreten und hat seine
schicksalhafte Zugehörigkeit zur Sache Großostasiens
bekundet . Im Zuge des Kriegseinsatzes hat die Na¬
tionalregierung einen Obersten Landesverteidi -

fungsrat ins Leben gerufen , ihr Verwaltungswesen
ciegsmäßig verstärkt und auf diese Weise das

Kriegsbewußtsein des ganzen Volkes geweckt und ge¬
steigert. Darüber hinaus hat sie die Bevölkerung
bis ins entlegenste Dorf im nationalen Sinne zu
erfassen gewußt und so eine bedeutende Selbststär¬
kung Nationalchinas erzielt .

Wahrhaftig eine zukunftsfrohe Erhebung des
'
chinesischen Volkes! Japan sah nun den Augenblick
gekommen , der Nationalregierung die Aufrechterhal -

- tung der Sicherheit Chinas zu überlasten , die japa¬
nischen Hilfskräfte aus den Provinzialverwaltun¬
gen zurückzuziehen und dem nationalchinesischen po¬
litischen Faktor volle Geltung zu verschaffen. Ja¬
pans Ministerpräsident Toso weilte Mitt » März in
Nanking, um die Genugtuung seines Volkes über
den Kriegseintritt Chinas zu bekunden.

Das chinesische Volk sah seinerseits den seit den
Tagen Sun Datsens , des Vaters der chinesischen Na¬
tion , gehegten Wunsch nach der Auflösung der Kon¬
zessionen und der Aufhebung der exterritorialen
Rechte rasch in Erfüllung gehen. Dem am 9. Ja¬
nuar gefaßten Beschluß, in dieser Sache folgte be¬
reits am 30. März die Durchführung : die rasche
Einlösung des japanischen Versprechens berührte
das gesamte chinesische Volk, das durch bittere Er¬
fahrungen gelernt hatte , mißtrauisch zu sein , auf
das tiefste und trug bedeutend zur Stärkung der

, Nationalregierung bei.
Der Aufschwung, den das neue China infolge-

desten nahm , hatte eine gewaltige Auswirkung auf
die Tschungkinger Regierung . Sie sah, wie die anti¬
japanische Ausrichtung ihrer Kriegsanstrengung im¬
mer mehr ins Wanken geriet und die Wehrmacht so¬
wie die gesamte Bevölkerung im Kriegsgebiet dem¬
entsprechend ihre, Kampfmoral verlor . Seit der ja¬
panischen Frühjahrsoffensive in diesem Jahr gab
die Bevölkerung in den Kriegsgebieten nicht allein
die Flucht vor den japanischen Streitkräften auf ,
sondern nahm der japanischen Wehrmacht gegenüber
eine nie in solchem Mäße beobachtete Haltung der
Zusammenarbeit ein.

Unter diesen Umständen macht sich die Kriegs¬
müdigkeit der Bevölkerung Tschungking-Chinas im¬
mer stärker bemerkbar und findet durch die wirt¬
schaftliche Not eine weitere Verschärfung . Von der
herrschenden Hungersnot ganz abgesehen, tritt der
Mangel an Kriegsmaterial dermaßen schroff in Er¬
scheinung , daß er Frau Tschiangkaischek , Sung
Tzuwen , Hsiung Shihhui und andere zwang , in den
USA und Großbritannien um rascheste Lieferung
von Kriegsmaterial an Tschungking vorstellig zu
werden. Allerdings ernteten sie bei diesen Nationen ,
welche die Hilfsvölker unter dem beschönigenden
Vorwand eines gewaltigen Plans für die nach dem
Krieg zu vollbringende Aufbauarbeit eingespannt
halten , um selbst kein Blut zu verlieren , nichts an¬
deres als die moralische Unterstützung . Zudem ist
die einzige Hoffnung des Tschungkinger Regimes ,
die Wiedereröffnung der Burmastraße , durch die
mißlungenen britischen Operationen im Arakan -
Raum zunichte geworden. Wie aus den wiederhol¬
ten hysterischen Aufschreien der Tschungkinger
Presse deutlich

' wird , ist die gegenwärtige Lage
Tschungkings durch Not und Elend gekennzeichnet .

Bei einer Betrachtung des wirtschaftlichen Sek¬
tors des neuen China ist die erfreuliche Feststellung
zu machen , daß die Staatsfinanzen sich zunehmend
stabilisieren und die Erzeugung kriegswichtigen Ma¬
terials gesichert wird . Die zahlloses Angelegenhei¬
ten, welche mit der Uebernahme des feindlichen Ver¬
mögens in Nord- und Mittelchina durch die Natio¬
nalregierung verknüpft sind, wurden im großen und
ganzen bereits im Laufe des März geregelt , und die
weitere Regelung ist im Gange . Ab April wurde die
Neuausgabe der japanischen Kriegswährung einge¬
stellt . Sie wurde von der Währung Mittel - und
Südchinas ausgenommen , die von japanischer Seite
gestützt wird .

Es ist der unverrückbare Leitgedanke der neuen
Wirtschaftspolitik , die Bereitstellung mrd Verteilung
von Kriegsmaterial planmäßig durchzuführen und
auf dem Gebiete der Produktion den japanischen
und chinesischen Unternehmen die gleiche Behand¬
lung zuteil werden zu lassen, dabei den Jnitiativ -
geist und das Verantwortungsbewußtsein der natio¬
nalchinesischen Wirtschaftskreise zu achten Aus die¬
ser Erkenntnis heraus wurden Mitte März unter
der Verwaltungsführung der Nationalregierung die
gesamten Großwirtschaftler Schanghais berufen und
zum „Allchinesischen Handelskontrollverband " zu¬
sammengeschlossen , dessen Zweck es ist , an Stelle ver¬
schiedener japanischer Kontrollorgane das kriegs¬
wichtige Material einheitlich bereitzustellen und zu
verteilen . Die Schaffung dieses neuen Verbands hat
nicht allein eine wirtschaftliche, sondern auch eine
politische Bedeutung . Sie führte die Annäherung
der Schanghaier Wirtschaftskreise an die National¬
regierung sowie die Zusammenarbeit mit dieser her¬
bei .

Es ist klar , daß nun auch von den Chinesen, die
noch unter dem Einfluß Tschungkings stehen , immer
mehr angesichts der neuen Politik Japans zum Na-

- tionalen China übergehen. Japan sieht die Früchte
seiner Politik rRfen , die darin besteht , die Eigen¬
tümlichkeiten der Völker nach Möglichkeit unange¬
tastet zu lassen und zu fördern und auf einer solchen
Grundlage aufzurichten .

Der Eecret Service desettigt
SttorsN

Ser Lhes ter polnischen Emigranten wurde ronton unbequem
Dr . Sch . Berlin , 6. Juli .

Nach einer Reuter-Meldung ist Sikorfki ge¬
tötet worden . Sikorfki fand den Tod an Bord eines
britischen Bombers, mit dem er kurz zuvor Gibral¬
tar verlassen hatte . Das Flugzeug stützte ab und
zerschellte am Boden . Bei dem Unglück fand auch
Sikorskis Tochter den Tod .

Unmittelbar nach dem Absturz des Flugzeuges ,
in dem sich Sikorfki und seine Begleitung befanden,
wurden in Lä Linea die merkwürdigen Umstände
bekannt, die deutlich beweisen, daß es sich upj einen
absichtlich herbeigeführten Absturz
der Maschine gehandelt hat . Insbesondere wird
darauf hingewiesen, daß die polnischen Insassen
ausnahmslos zu Tode kamen, während sich der
offensichtlich im Aufträge des englischen Geheim¬
dienstes handelnde Pilot mit den weiteren Mitglie¬
dern der Besatzung durch Fallschirmäbsprung geret¬
tet hat .

Auch die Madrider Zeitungen „ABC " und „Ar¬
riba " melden übereinstimmend aus La Linea , dort
lägen gleichlautende Meldungen aus Gibraltar vor,
wonach nicht nur der Flugzeugführer , sondern auch
die drei Mann der Besatzung gerettet wurden , wäh¬
rend Sikorfki , der Polengeneral Klimecki , Sikorskis
Sekretär und Sikorskis Tochter getötet wurden .
Trümmer des Flugzeuges seien nirgends gefunden
worden , es soll ins Meer abgestürzt sein. „Umso
rätselhafter "

, so schreibt „ABC "
, „bleibe die Ret¬

tung des Piloten und der drei Mann der Besatzung
des Flugzeuges .

" Alle vier sind britische Staats¬
angehörige . Die Meldung der Madrider Blätter ,
die in ähnlicher Formulierung auch die Lissaboner
Zeitung „Diario " bringt , läßt deutlich erkennen,
was sich bei diesem Flug über das Mittelmeer ab¬
gespielt hat . Sikorskis Tod ist ein neues Zeugnis
der britischen Gewalt - und Mordpolitik , es ist das
gleiche Schicksal , das Darlan und manch andere er¬
litten haben, wenn sie England unbequem wurden .
Sikorfki hatte noch vor seiner Reise nach degi
Nahen Osten den -Vertretern polnischsprachiger Zei¬
tungen in London erklärt , daß er und die von ihm

vertretene - Emigrantengruppe keine Initiative zur
Wiederaufnahme der Beziehungen mit Sowjetruß¬
land ergreifen würden . Während der übrige Teil
der Sikorski -Erklärung von den britischen Agentu¬
ren sowie dem britischen Rundfunk verbreitet wurde ,
verfielen Sikorskis Aeußerungen über die Beziehun¬
gen zur Sowjetunion der britischen Zensur .

Für die Welt , die die Methoden des britischen
Secret Service in zahllosen Fällen kennengelernt
hat , kommt der Tod des Chefs der polnischen Emi¬
grantenorganisation , Sikorfki , nicht überraschend.
Sikorfki , der sich seit Katyn bei den Briten und
Sowjets immer mißliebiger gemacht hatte , ist nun ,
wie vorauszusehen war , von den Engländern einfach
beseitigt worden . Er teilt damit das Schicksal eines
Darlan und unzähliger anderer , die sich nicht völlig
dem britischen Willen unterwarfen .

Die Meldung von dem angeblichen Flugzeug¬
unglück . die die Engländer erst einige Mit später in
die Welt setzten , ist ein typisches Vertuschungsmanö¬
ver , das von keiner Seite ernst genommen werden
dürfte und höchstens an den seinerzeitigen Fall des
französischen Gouverneurs Chiappe erinnert , der
auf oem Wege nach Syrien gleichfalls im Flugzeug
„verunglückte". Sikorfki und mit ihm der soge¬
nannte Generalstabschef, General Klimecki , sind —
daran besteht kein Zweifel — auf Wunsch des Kreml¬
juden beseitigt worden ; sie sind ie letzten Opfer von
Katyn .

Eikorjki war gewarnt worden
Rom , 5. Juli .

Aus London wird gemeldet, Sikorfki sei von ver¬
schiedenen Seiten gewarnt worden , seine Reise an¬
zutreten . Er habe mehrere Warnungsbriefe erhal¬
ten , darunter zwei von Mitgliedern seines Kabi¬
netts . Man habe ihn vor dem Antritt seiner letzten
Reise mit dem Hinweis gewarnt , daß sie für ihn
persönlich Gefahren berge. Diese neuen britischen
Eingeständnisse — Reuter selbst verbreitete die Mel¬
dung — sind ein neuer , unwiderleglicher Beweis der
englischen Mordschuld.

Der Weg mufl bis zum Sieg gegangen werden
Der Duce: Aus 46 Millionen Italienern wurden 46 Millionen fatbereife Kämpfer

dnb Rom, 5. Juli .
Der Duce nahm in einer längeren Rede zu der

Botschaft Stellung , die das Direktorinm der Partei
ihm im vergangenen Monat überreichte . In dieser
Botschaft hatte die faschistische Partei die volle und
ganze Verantwortung für die Betreuung und Ber-
teidtgung der Nation in Anspruch genommen und
in neun Punkten einzelne Forderungen aufgestellt.

In seiner Rede wies Mussolini einleitend auf
den Massencharakter der faschistischen Partei hin
und betonte dabei, daß die Partei auch in Zukunft
stets eine Partei der Massen sein werde. Zur inne¬
ren und äußeren Haltung aller Mitglieder der
faschistischen Partei bemerkte der Duce , daß alle
Mitglieder die innere Ueberzeugung haben , und
diese wie ein Evangelium ins Volk tragen müssen,
daß es in diesem Krieg nur einen Weg gibt , der bis
zum Sieg weiterbeschritten werden muß . „Ent¬
weder wir gewinnen diesen Krieg , wie
ich selb st mit aller Entschiedenheit ge¬
meinsam mit den Kameraden der Achse
und - des Dreierpaktes glaube , oder
Italien erhält einen Frieden der
Schande ." Kapitulation würde für Italien
Schande und Zusammenbruch , Entwaffnung und
Vernichtung bedeuten. ,

„Zweifellos muß man sagen , daß dieser Krieg
Entwicklungsmöglichkeiten hat , die noch nicht vor¬
ausgesehen werden können : Entwicklungsmöglichkei¬
ten auf politischem, und nicht nur politischem Ge¬
biet , die der Reife entgegengehen"

, führte der Duce
weiter aus . „Der Feind muß jetzt eine Karte ,
ausspielen , er muß den Versuch machen, die In¬
vasion durchzuführen , von der er so viel
gesprochen hat , wenn er sich nicht vor Beginn des
Kampfes für geschlagen geben will ."

Das italienische Volk sei nunmehr überzeugt da¬
von, daß es sich in diesem Krieg «m eine Angelegen¬
heit auf Leben und Tod handele . Pflicht der
Faschisten sei es, dem Volk die absolute Gewißheit
zu geben, daß einem feindlichen Landungsversuch
mit allen Mitteln und mit eiserner und unerschüt¬
terlicher Entschlossenheit begegnet werden wird.
„Wir müssen durchhalten ! so ist es das Gebot der
Ehre ! " rief Mussolini ans . „Ter Feind darf nicht
recht behalte » mit seiner niederträchtigen Behaup¬
tung , die Italiener seien nicht fähig, bis 12 Uhr
Widerstand zu leisten , sondern würden um - K12 Uhr
nachgeben ."

Neben diesen Fragen der Ehre ständen jedoch
die höchsten Interessen der Nation auf dem Spiel ,
es gehe um die Erringung eines siegreichen Frie¬
dens , der Italien nach 30 Jahren ständigen Kamp¬
fes die Ruhe und die Mittel geben werde, um seine
geschichtliche Aufgabe zu erfüllen , die es für den Rest
des Jahrhunderts beschäftigen werde. Die Größe
des Augenblicks werde von allen Soldaten empfun¬
den. Das italienische Volk besitze noch immer un¬
berührte moralische Hilfsquellerr. Der Gegner , der
den Zusammenbruch des italienischen Volkes nach
drei Monaten vorausgesehen hatte , sei im Begriff ,
sich davon zu überzeugen , daß 20 Jahre faschistischen
Regimes nicht ohne Spur am italienischen Volk vor¬
übergegangen seien, und daß es unmöglich sei , diese
Spuren auszuwischen.

„Heute", so schloß der Duce, „da der Feind an den
geheiligten Grenze« des Vaterlandes steht, sind aus
den 46 Millionen Italienern 46 Millionen tatbereite
und kräftige Kämpfer geworE», die an den Sieg
glauben, weil sie an die unvergängliche Kraft des
Vaterlandes glauben."

Zwei neue Eicbeniaubträger der Kriegsmarine
duh Alls dem Führerhanptquartier , 5. Juli .

Der Führer verlieh am 4. Juli 1943 das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Kapitänleutnant Carl Emmermann . Kom¬
mandant eines Unterseebootes , als 286 . Soldaten ,
und an Kapitänleutnant Henke , Kommandant
eines Unterseebootes, als 257 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht.

Kapitänleutnant Carl Emmermann , der
am 6. 8. 1915 in Hamburg geboren wurde , ver¬
senkte nach seiner Auszeichnung mit dem Ritter¬
kreuz weitere zehn Schiffe mit 72 500 BRT und
erhöhte damit sein Versenkungsergebnis auf ins¬
gesamt,26 Schiffe mst rund 170 000 BRT . Einen
besonderen Erfolg erzielte er, als es ihm gelang ,
aus einem nach Gibraltar gehenden Geleitzug
allein vier Schiffe mit zusammen 30 000 BRT
herauszuschießen und zu versenken. Schon diese Lei¬
stung zeugt für hohen Kampfgeist und die Zähig¬
keit dieses U-Boot-Kommandanten bei der Durch¬
führung einer ihm gestellten Aufgabe , zumal
Gibraltar -Geleitzüge stets nur mit stärkster Siche¬
rung in Marsch gesetzt werden . Kapitänleutnant
Carl Emmermann hat sich darüber hinaus auf
allen Unternehmungen als Gewährter urld schneidi¬

ger Kommandant und vorbildlicher Führer seiner
tapferen Besatzung erwiesen.

Kapitänleutnant Werner Henke hat ebenfalls
nach seiner Auszeichnung mit dem Ritterkreuz
durch vollen Einsatz als Kommandant und gute
Bootführung neue wesentliche Erfolge erzielt . Er
versenkte weitere - 12 Schiffe mit 71201 BRT und
erhöhte damit sein Versenkungsergebnis auf ins¬
gesamt 23 Schiffe mit 144122 BRT . Für den be¬
sonderen Schneid und das hohe Können dieses
U-Boot -Kommandanten spricht die Tatsache, daß
er einmal aus einem einzigen Geleitzug nicht
weniger als neun Schiffe im Alleingang heraus¬
schoß und versenkte. Zähes Dranbleiben am Gegner ,
beispielhafte Einsatzbereitschaft und Ausschöpfung
jeder Schutzchance charakterisieren diese Waftentat ,
bei der der Kommandant sich , wie stets, auf seine
tapfere Besatzung voll verlassen konnte. Auch im
Kampf gegen Kriegsschiffeipheiten war Kapitän¬
leutnant Werner Henke , der am 13 . Mai 1909 in
Rudak bei Thorn geboren wurde , erfolgreich. Es
gelang ihm, einen Kreuzer und einen Zerstörer zu
versenken. — Für unsere in härtestem Kampf
stehenden U-Boot -Besatzungen bedeutet die Aus¬
zeichnung- der beiden bewährten Kommandanten
mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes erneut Anerkennung und Ansporn.

Aue Züge im Gesicht -es
Vstens

Von Kriegsberichter R . Steinbrunn.
(PK ) Auf dem Wege längs der Bahnlinie ziehen

in langer Kolonne landeseigene Freiwiuigen -
verbände , Artillerie und Infanterie . Die roten
Kragenspiegel leuchten ungewohnt auf den feld¬
grauen Umformen . Wie die Kanoniere vor ihren
Beutegeschützen hertraben , die krummen Kosaken¬
säbel an den Sätteln , auf dem Kopf graubraune
Pelzmützen , sehen sie aus wie lebende Figuren aus
einem alten Gemälde von Ssurikow . Dahinter
marschiert ein Bataillon . Eine der eigenartigen
russischen Marschweisen klingt getragen in den
klaren Abend. Hell zieht die einsame Stimme des
Vorsängers voraus , schwer und mit kraftvollen
Bässen fällt die Mannschaft ein. :

Langsam rückt unser Zug wieder an . An den
Fenstern lehnen die Landser und lassen interessiert
das ungewohnte Bild vorübergleiten . Biele von
ihnen sehen zum erstenmal einen größeren Perband
landeseigener Truppen . An der Front kamen sie
bisher nur mit kleineren Einheiten dieser Freiwil¬
ligen in Berührung , die sich im Einsatz als tapfere
und hilfsbereite Kameraden erwiesen.

*

Im Abteil sitzen Unteroffiziere und Obergefreite
eines Grenadierregiments , alte Ostkrieger, die den
Dienstreiseausweis nach dem Westen in der Tasche
haben . Lange Monate führten sie das harte Leben
an der Hauptkampflinie und sahen nur das , was
im engen Rahmen ihres Kompanieabschnittes und
vorn im öden Niemandsland vor sich ging. Mit der
übrigen Welt waren sie nur durch - ihre Zeitungen
und Briefe verbunden Nun hat ein überraschender
Befehl ihnen das Tor zur Welt wieder aufgestoßen:
eine 3000 Kilometer lange Fahrt durch den Konti¬
nent liegt vor ihnen . Ihre Freude äußert sich in
heftigen Soldatenwitzen , über die schallend gelacht
wird . Der helle warme Juni gaukelt ihnen bereits
die Lockbilder freundlicher Städte , hübscher Mädchen
und einladender Lokale vor. Die Zukunft ist voller
neuer Erlebnisse und Ueberraschungen.

*
'

Vorerst ist es schon das vorübergleitende neue
Rußland , das aller Aufmerksamkeit fesselt . Was
hat sich nicht alles verändert , seit man zum letzten¬
mal auf dieser Strecke lag ! Seit am frühen Mor¬
gen die Zwiebeltürme der Kathedrale von Smolensk
Vi,H .?riS°nt zurückblicken , gibt es stündlich neue
Eindrücke. Der Urwald , jener unheimliche und auf¬
dringliche Begleiter früherer Fahrten , der mit sei¬
nem Dickicht und seinen Sümpfen oft stundenlang
nicht vom Zuge wich , ist heute überall weit vom
Schienenstrang zurückgetreten. Zweihundert Meter
links und rechts der Bahnlinie ist er in monatelangerArbeit abgeholzt worden . Diese Maßnahme erfolgte,um die Ueberfälle umherstreifender bolschewistischer
Banden und Sabotagetrupps herabzumindern und
nach und nach gänzlich zu unterbinden . Im Abstandvon wenigen Kilometer — an den Brücken vor
allem — spähen jetzt gutbestückte kleine Blockhaus -
forts aus ihren Schießscharten über den waldfreien
Streifen . Sie haben sich hinter Stacheldrahtsperrenund meterdicken Brustwehren aus Stämmen und
Erde verschanzt. 9

, Es ist eine Gegend , wie wir uns als Jungenden wilden Westen vorgestellt haben. Manche Bande,die sich hier nachts heranpirschte , um Minen zwi¬
schen den Schienen anzubringen , hat ihren letztenMoskauer Auftrag ausgeführt . Die wenigsten Ban¬
diten erreichen den Waldrand wieder, wenn sie in
das Licht überraschend aufflackernder Leuchtkugelnund in das Schußfeld der Maschinengewehre geraten .
Äußer deutschen und russischen Besatzungen der« einen Rundumbefestigungen sind viele Letten,Esten und Litauer zu sehen . Die wachfreien Mann -
Ichaften fitzen rauchend vor ihren Blockhäusern und
winken unserem Zuge zu. Diese Fahrt -»ermittelt
emen Begriff , in welchen Scharen sich die Freiwil¬
ligen aus allen Völkern des Ostens meldeten, umSeite an Seite mit den Deutschen am Befreiungs -
kampf ihrer Heimat gegen die bolschewistische Ver¬
sklavung teilzunehmen .

*

• M
™ nur mit den Menschen hierzulande istmne Wandlung vor sich gegangen, das Land selbst

zeigt auf weiten Strecken ein verändertes Gesicht.Wo der Wald aufhört , und das Auge einst überwilde Steppen schweifte , unterbrechen die grädlini -
8?-̂ . bestellter Felder weithin das eintönigeBild . Wir werden gewahr , wie' nach deutscher Pla -
nung und unter dem Schutze der verbündeten Waf¬fen viele tausend fleißige russische Bauernhände amWerk gewesen, sind, ihr Land zu erschließen . Aufden neugewonnenen Feldern -reift die Saat ihrer
wfnte entgegen und wird der gemeinsamen euro¬
päischen Sache dienen .

*

,, bas endlos weite Land hat sich eine hellesternklare Nacht gesenkt . Der aufsteigende Rauchaus den Kaminen verstreut liegender Dörfer ver¬
leiht der Landschaft eine Stimmung , als sei sietausend Meilen weit vom Krieg.Am Nachmittag wurde irgendwo die Strecke aus -
gebessert Der Zug bekam Verspätung . Jetzt stampfter ohne Halt durch die Nacht, als wolle er Weg undZiel nicht verraten . Nur hin und wieder huschen,von matten Bahnhofslichtern erhellt. Schilder mitmnem Statwnsnamen vorüber . Nach Westen , nach
2s n

r Ä fte m ünfer Bewußtsein . Morgenabend sind wir schon in Brest-Litowsk. Hinter unsvleivt ein Land zurück , in dem wir seit zwei Jahren
leben^

und das wir trotzdem heute wieder neu ent¬
deckt haben . Es waren nur Momentaufnahmen , dievom Zug aus zu erhaschen waren , aber sie genügten
doch, um zu zeigen, wie man im Rücken der feld¬grauen Front auch im Mittelabschnitt planvoll da¬
bei ist, allen Widerständen zum Trotz die unerschöpf¬ten Schätze dieses Landes zu heben. Der Reichtum
smner Erde un ^ die Kraft seines erwachenden Men¬
schentums wird mit die Waage der Entscheidung auf
unsere Seite ziehen, wenn dieser Krieg einmal
seinem Ende esttgegengeht.



tDie heutige Ausgabe umfaßt 4 Seiten

Da- Loronwtiv.Skuhaimogramin ettüllt
Gewaltige Leistungen der deutsche « Industrie

cknb Berlin , 5. Juli .
Im Monat Juni wurde erstmalig innerhalb des

Lokomotiven-Neubauprogramms der vom Führer
geforderte Höchstausstoß erreicht. Dabei gelang es,
die schon bisher enorm gesteigerte Produktion an
Lokomotiven im Juni gegenüber dem Mai abermals
um 25 v . H. zu übertreffen .

Anläßlich der nunmehr erreichten vollen Erfül¬
lung des der Rüstungswirtschaft aufgetragenen Lo-
komotiv-Bauprogramms fand in Anwesenheit der
Reichsminister Speer und Dr . Dorpmüller
in einem Lokomotivwerk ein Betriebsappell statt , «uf
dem Reichsminister Speer besonders verdienten
Männern der Lokomotivsertigung das Kriegsver -
dienstkreuz I. Klasse überreichte. Dabei würdigte er
vor allem den restlosen persönlichen Einsatz seines
Beauftragten für die Lokomotivproduktion, Degen¬
kolb, und dankte für die Mitarbeit aller Teile der
Industrie .

Der Führer und der Reichsmarschall
haben zur Erreichung des Zieles Reichsminister
Speer und seinem Mitarbeiter Degenkolb ihren
Dank ausgesprochen.

Fünfimdachtzig mein fchwere Bomber abgeicholien
Der Feind verlor im Lagunen -Gebief des Kuban -Brückenkopfes faft 700 Boote

dnb AuS dem Führerhauptquartier , 8. Juli .
&>aS Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
I « einige» Abschnitte» der Ostfront war

gestern die Kampftätigkeit etwas lebhafter als an
de» Bortagen .

Mit dem am 4. Juli gemeldeten Angriffserfolg
im Lagunen - Gebiet des Kubau - Brük -
kenkopfes kamen mehrwöchige Kämpfe in be¬
sonders schwierigem Gelände zum vorläufigen Ab¬
schluß . Der Feind verlor insgesamt 2000 Tote und
Gefangene sowie zahlreiche leichte und schwere In¬
fanteriewaffen . Im Zusammenwirken mit der Luft -
wafie wurden fast 700 feindliche Boote erbeutet , ver¬
nichtet oder beschädigt.

Deutsche Jäger schlugen in der vergangenen
Nacht den Angriffsversuch eines Verbandes feind¬
licher Torpedoflugzeuge auf ein Geleit in den Ge-
wäffern des hohen Nordens ab und vernichte¬
te« ohne eigene Verluste 20 feindliche Flugzeuge .

Hierbei erzielte Leutnant Weißenberger sieben Luft¬
stege .

Im Mittelmeerraum und über den be -
setzten West gebieten erlitten die britische und
«ordamerikanifche Luftwaffe , die vergeblich Fkug-
stützpunkte, Berkehrsverbindungen und Industrie¬
anlagen anzugreifen versuchten, im Verlaufe hefti¬
ger Luftkämpfe erneut schwere Verluste.

Heber italienischem Gebiet wurden 58 Flugzeuge ,
davon 28 durch die deutsche Luftwaffe , über den be¬
setzten Westgebieten 29 weitere Flugzeuge , insge¬
samt 85 meist schwere viermotorige Bomber abge-
schoffen. Neun deutsche Jagdflugzeuge kehrten vom
Einsatz nicht zurück .

Fünf einzelfliegende feindliche Bomber warfen
in der Nacht zum 5. Juli einige Bomben auf « e st -
deutsches Gebiet . Die Schäden sind unerheb¬
lich .

Deutsche Unterseeboote versenkten im Mittel¬
meer in scharfen Kämpfen aus stark gesicherten
Geleitzügen vier Schiffe mit 21000 BRT .

Laval: „Europa unbesiegbar"
ep Paris , 5. Juli .

Der französische Ministerpräsident gab französi¬
schen Journalisten gegenüber Erklärungen ab , die
„Petit Parisien " im vollen Wortlaut veröffentlicht.
Darin heißt es unter anderem : ' „Es gibt viele
Franzosen , die glauben , daß wir durch die USA ,
durch England und zum Ueberfluß noch von Giraud
und de Gaulle eines Tages gerettet werden . Ich
teile diese Illusionen nicht. Dis deutsche Armee
wird nicht geschlagen werden . Europa wird nicht
besiegt werden von den Armeen , die wo anders
Herkommen. " Für den Fall , daß die nordamerika¬
nische oder englische Armee „an mehreren Punkten "

angreife , würde sie schließlich doch auf ihre Küsten
zurückgeworsen werden , auch wenn es ihr durch das
Verhalten der Franzosen gelingen könnte, sich da
oder dort an einem oder mehreren Punkten fest¬
zusehen. Wenn unter dem Schutze eines nordameri¬
kanischen Landungsversuches in Frankreich irgend¬
welche Guerilla -Aktionen beginnen würden und es
zu Attentaten käme , dann würden die Franzosen ,
die an diesem Krieg teilnehmen , Frankreich dem
Verderben ausliefern . „In einem solchen Falle ",
sagte Laval , „glaube ich Euch nicht mehr verteidi¬
gen zu können" . Der Ministerpräsident betonte bei
dieser Gelegenheit etneut seine Willen , sich „bis
zum Ende seiner Kräfte " einzusetzen. „Ich wieder¬
hole, daß die USA , der Verbündete Englands und
der Gaullisten , nicht die Oberhand über Deutsch¬
land behalten würden . Europa ist aufmili -
tärischery Gebiet unbesiegbar . Ich habe
die Ueberzeugung , daß Deutschland , das keine gro¬
ßen Worte macht, arbeitet und daß es Schlag für
Schlag zurückgegeben wird . Ebenso wie der Mar¬
schall möchte ich nicht, daß Frankreich ein neues
Schlachtfeld, ein Ruinenfeld wird . Ein furchtbares
Morden würde das Sichgehenlassen .eines einzigen
Tages strafen . Nur Wahnsinnige können sich freuen ,
wenn die Flieger Bomben auf unsere Städte wer¬
fen. Ich glaube keinen Augenblick, daß auch nur
ein einziger Franzose über die Zerstörung von Le
Creusot gejubelt hat . Andere Städte werden ge¬
troffen werden , weitere Franzosen werden sterben,
noch mehr Ruinen werden entstehen, aber der Sieg
wird nicht vom Himmel kommen. Man gewinnt eine
Schlacht nicht in den Lüften ".

Kundgebung der SranrtstenGelveguug
Zum ersten Mal seit der Besetzung von Paris die

Trikolore im öffentlichen Umzug mitgeführt
ep Paris , 6. Juli .

Zum ersten Mal seit der Besetzung von Paris
wurde die Trikolore in einetn öffentlichen Umzug
der französischen Francistenpartei gezeigt. An dem
Aufmarsch ^nahmen neben den Selbstschutzabteilun- '

gen der Partei koloniale Gruppen , Abordnungen
der französischen Freiwilligenlegion im Kampf ge¬
gen den Bolschewismus , ferner Frauen und Jugend¬
abteilungen der Partei teil .

Nach einem Marsch durch das Zentrum von Pa¬
ris wurde am Grab des unbekannten Soldaten
feierlich durch den Führer der Partei , Marcel
Bucard , ein Kranz niedergelegt . Während der Mi¬
nute des Schweigens , die der Kranzniederlegung
folgte , verharrten die Parteianhänger kniend.

, Jn der vorhergegangenen Versammlung im
Velodrome d 'Hiver hatte Bucard in einer längeren
Rede die geistige Uebereinstimmugn seiner Bewe¬
gung mit dem deutschen Nationalsozialismus und
dem italienischen Faschismus proklamiert .

Oie harten Kämpfe im Lagunengebiet des Kuban
Durchlaufende Stüijpunkflinie von der Kurka -Front bis zum Afowfdien Meer

Berlin , 8. Juli .
Mit dem erfolgreichen Abschluß der fast zehn¬

wöchigen zähen Kämpfe im Lagunengebiet des Ku¬
ban , bei denen es sich ausschließlich «m verbiffene
örtliche Gefechte zwischen den zahlreichen Stütz¬
punktbesatzungen handelte und die insbesondere
vorbildlichen Leistungen der deutschen Einzelkämpfer
nicht hoch genug bewertet werden können, ist eine
durchlaufende und geschloffene Stützpunktlinie vor
der Kurka -Stellung an der Rordfrunt des Kuban -
Brückenkopfes bis zum Asowfchen Meer geschaffen
worden . Rach der Zerschlagung mehrerer feindlicher
Kräffegruppen schloffen die aus verschiedenen Rich¬
tungen vorstoßenden deutschen Grenadiere die in
der großen Frontlinie noch vorhandene Lücke. Da¬
mit ist die Möglichkeit eines Durchsickerns bolsche¬
wistischer Truppen in die linke Flanke des Kuban -
Brückenkopfes gebannt .' Trotz der Schwierigkeiten , die das mit dichtem
Schilf bewachsene , fast dschungelartige Sumpf -Ge¬
lände mit sich brachte, blieb der Kampfeswille un¬
serer Grenadiere ungebrochen. Sie fühlten sich dem
zäh und hinterhältig kämpfenden Feind gegenüber,
der immer Hoieder in das Hintergelände durchzu¬
stoßen versuchte, kämpferisch und moralisch über¬
legen. Bei der Abwehr der Störangriffe ebenso wie
bei der Durchführung eigener Angriffsunternehmen
fügten sie dem Feind sehr empfindliche Verluste zu.

Die deutsche Luftwaffe hat an den Erfolgen im
Lagunengebiet großen Anteil . Sie unterstützte die

Mr Tf T»

Grenadiere durch Angriffe gegen die versteckt liegen¬
den feindlichen Stützpunkte , Batteriestellungen so¬
wie den ausgedehnten Bootsverkehr der Sowjets
in den seichten Gewässern der Lagunen , wobei
Dutzende vollbesetzter Landungsboote versenkt wur¬
den. Im Zusammenwirken mit den' Erdtruppen
sind rund 700 dieser Boote erbeutet , vernichtet oder
beschädigt worden.

Bei der Würdigung der Leistungen der deut¬
schen Soldaten dürfen unsere Nachschubeinheiten
nicht vergessen werden , die bei der Versorgung der
kämpfenden Kameraden mit Waffen , Munition und
Verpflegung kaum vorstellbare Schwierigkeiten zu
überwinden hatten . In dem riesigen Lagunen -Ge¬
biet , das in zahlreiche kilometerweite Seen , Was¬
serarme und Tümpel zerrissen ist , gibt es keinerlei
fahrbare Wege. Die Versorgung erfolgt mit - Panje -
sahrzeugen , die sich über trockene Stellen oder
seichtes Sumpfwafser mühsam einen Weg bahnen
müssen. Oftmals versanken Wagen und Pferde in
metertiefen Furchen und Wassergräben : nicht selten
blieben sie in zähem Schlamm stecken und mußten
unter großen Mühen wieder herausgezogen wer¬
den. Wenn die Wassertiefe eine .Weiterfahrt nicht
mehr zuließ , übernahmen Schlauchboote und pri¬
mitive , meist selbstgezimmerte Wasserfahrzeuge den
Transport , oder aber die Lasten wurden von den
Männern selbst über die von Pionieren gebauten
kilometerlangen Laufstege getragen . Wo selbst diese
fehlten , ging es in hohen Gummistiefeln durch
Schlamm und Sumpfwafser vorwärts .

Oie Zerstörungen am Kölner Dom
Berlin , 5. Juli .

Der „Völkische Beobachter" macht in seiner Aus¬
gabe vom 4 . Juli genauere Angaben über die Zer¬
störungen , die durch britische Bomben am Kölner
Dom angerichtet worden sind, und berichtet gleich¬
zeitig über eine Unterredung seines Vertreters mit
dem staatlichen Dombaumeister über das Maß der
Schäden. Ueber dem nördlichen Querschiff des Do¬
mes , so heißt es in dem Bericht, klaffe etn großes
Loch und gebe den Blick zum Himmel frei , hter sei
die britische Bombe eingeschlagen, in einem Strebe¬
pfeiler explodiert und habe Pfeiler , Balken und
Mauerwerk in dir Tiefe gerissen. Hart vor dem Drei¬
königsaltar seien die Balken und Steinmassen nie¬
dergefallen und hätten schwere Zerstörungen ange¬
richtet. Auch die Domorgek, eine der ältesten Orgeln
der Kölner Kirchen, sei vollkommen zerstört .

Ueber das Gespräch mit dem staatlichen Dombap -
meister der Dombauhütte Köln , Baurat Gülden¬
pfennig , berichtet die Zeitung folgendes : Eine
Sprengbombe habe den First des Daches im Mittel¬
schiff des nördlichen Kreuzganges getroffen . Durch
einen glücklichen Zufall fei die Bombe auf einem
Autzenträger explodiert , ohne in das Dominnere
einzudringen . Der Dombaumeister sei der Ueberzeu¬
gung , daß eine Explosion dieser schweren Spreng¬
bombe im Innern des Domes wahrscheinlich den ge¬
samten Bau an dieser Stelle in Trümmer gelegt
hätte . Durch den Luftdruck sei die Orgel an der
Wand des nördlichen Kreuzganges vollständig zer¬
stört . Schwer gelitten habe ebenfalls das Nordpor¬
tal des Domes , dessen Oberteil weageriffen worden
sei. Zierteile , Brüstungen und Galerien seien ver¬

nichtet worden . Eine zweite Bombe habe den nörd¬
lichen Turm des Domes getroffen , sei aber offenbar
von ihm abgeprallt . Diese Bombe habe dann am
Südturm einen Wimperg über einem der Turmfen¬
ster weggerissen Md habe ein Loch in das Mauer -
Werk geschlagen.

Daß außer den schweren Bauschäden Kunstwerke
nicht getroffen worden seien, sei der vorsorglichen
Sicherung dieser Werte zu verdanken . Aber auch
für das Bauwerk selbst sei Vorsorge getroffen wor¬
den, Brände einzudämmen und zu löschen . Schon
vor Monaten seien einige Wassertanks mit zweitau¬
send bis dreitausend Liter Fassungsvermögen , mit
Kohlensäureflaschen verbunden , angelegt worden , die

■es ermöglichten, unabhängig von eurer Störung der
Wafferleitung bis zur notwendigen Höhe hinauf zu
löschen .

Während man diesmal ' die Dombrände selbst
habe ablöschen können, seien einzelne Gebäude -der
Dombauhütte verbrannt . Um den Dom herum seien
nahezu alle Gebäude in Schutt und Asche gelegt
worden . Neben dem Dom und zahlreichen anderen
historisch wertvollen Kirchen sei auch das erzbischöf -
hsche Palais , ein architektonisch besonders wertvol¬
ler Bau , ein Opfer des Terrorangriffs geworden.
Das Gebäude sei durch Volltreffer einer schweren
Sprengbombe vollständig in Trümmer gelegt. Der
Kölner Erzbischof sei mit dem Leben davongekom¬
men , während drei Geistliche aus seiner nächsten
Umgebung und zwei Ordensschwestern unter den
Trümmern begraben worden seien. Das erzbischöf¬
liche Diözesan -Museum sei ebenfalls total zerstört
worden .

Die ersten Mrnurrgsfchuffe
Zum Moskauer Botschafiermord vor 25 Jahren

Am 3. März 1918 setzten die Abgesandten LeninS
ihre Namen unter den Friedensvertraa von Brest-
Litowsk. Für Moskau war es ein „Papierfetzen "«
Berlin nahm jedoch den Vertrag ernst. Die Mil -
helmstratze machte sich mit rührendem Eifer an die
Ausarbeitung von „Zusatzverträgen

"
, um dre „nor¬

malen " Beziehungen mit dem Kreml auszubauen .
Ein Generalkonsulat wurde in Moskau aufgemacht,
etwas später wurde sogar ein Botschafter , Graf
Wilhelm von Mirbach-Harff , nach Moskau als Ver¬
treter Deutschlands entsandt . In Berlin begrüßte
man den Juden Joffe als Botschafter der Sowjet¬
union . Hätte man die Augen aufgemacht , dann wäre
man sich schnell darüber im klaren gewesen, was die
Bolschewisten mit den „diplomatischen" Beziehungen
bezweckten . Das sowjetische Botschaftspalais Unter
den Linden wurde bald zu einem Zentrum der re¬
volutionären Agitation . Nichts anderes als eine
Plattform für die Bolschewisierung Deutschlands
sollte der „Vertrag " von Brest-Litowsk sein. Vergeb¬
lich warnte Ludendorff . Er schreibt in seinen
Kriegserinnerungen : „Mit ihrer (der Sowjetregie -
rungs Zustimmung hatte die Entente die Aufstellung
von tschecho-slowakischen Truppenverbänden aus
österreichisch -ungarischen Kriegsgefangenen fortge¬
setzt. Sie waren zutzr Kampfe gegen uns bestimmt
und sollten dazu über die sibirische Bahn nach Frank -'
reich gebracht werden . Das gestattete eine Regie¬
rung , mit der wir im Frieden lebten , und das lie¬
ßen wir uns bieten ! Ich habe dem Reichskanzler
ausführlich darüber Anfang Juni geschrieben und
ihn auf die Gefahren aufmerksam gemacht, die uns
von der Sowjetregierung drohten . Unsere Ostpolitik
bewegte sich indes Großrußland gegenüber ganz im .
Fahrwasser der Bolschewisten. Ich hielt eine solche
Politik für kurzsichtig, da sie schließlich zu einer
Stärkung der gesamten bolschewistischen Bewegung
führen mußte ." Ludendorff hielt einen militärischen
Schlag gegen Petersburg und Moskau mit Hilfe
sowjetfeindlicher Truppenverbände der alten zaristi¬
schen Armee für richtiger . „Wir konnten"

, so
schreibt er , „die uns innerlich so feindliche Sowjet¬
regierung beseitigen und andere Gewalten in Ruß¬
land fördern , die nicht gegen uns arbeiteten und be¬
reit waren , mit uns zu gehen . . . Die stille Arbeit
des Bolschewismus wurde von der deutschen Regie-^

rung nicht erkannt , sie hielt ihn für ehrlich oder
wollte ihn doch dafür halten ."

Auch in der neuerrichteten Moskauer Botschaft '

war man von einer unbegreiflichen Vertrauensselig - :
keit. Obwohl auf dem Allrussischen Rätekongreß ,
kurz vorher zur Ermordung des deutschen Botschaf- ;
ters Grasen Mirbach aufgefordert worden war , emp - j
fing dieser am 6. Juli 1918 in der Villa Berg zwei !
unbekannte junge Männer . Sie gaben einige Re- -
bolverschüsse auf ihn ab , und als sich der tödlich Ge¬
troffene zur Türe wandte , warfen sie noch eine ,
Bombe hinter ihm her . Der Kreml stellte sich ent¬
rüstet , schob die Schuld auf die Sozialrevolutionäre !
Partei , die den Frieden von Brest-Litowsk bekämpfte,
und übergab dem deutschen Geschäftsträger eines
Liste von hundert „Schuldigen "

, die angeblich hinge¬
richtet worden seien. Damit gab man sich in Berlins
zufrieden . Vierzehn Tage später wurde der Mords
Mirbachs vom Zentralkomitee der Sozialrevolutio - l
nären Partei öffentlich gebilligt und zur Nach- j
ahmung empfohlen. Am SO. Juli wurde dann auch ]
in Kiew der Oberbefehlshaber der in der Ukraine ;
stehenden Truppen , Generaloberst von Eichhorn, auf
offener Straße durch Bombenwürfe getötet. Der ,
neue deutsche Vertreter in Moskau , Dr . Karl Helffe- z
rich , schreibt : „Von Berlin erhielt ich trotz meiner I
Berichte keinerlei Auftrag , wegen der Bluttat ]
irgendwelche Schritte zu unternehmen .

"
Mit dem Achselzucken des sowjetischen Außen¬

kommissars „Rußland ist eben ein revolutionärer
Staat ! " begnügte man sich . Man dachte nicht daran, »
mit dem bolschewistischen Blutregime nach dem»
Vorschläge Ludendorffs aufzuräumen , ehe es sich be- z
festigt hatte . Die Warnungsschüffe vom 6. Juli ver- i
hallten ungehört . Hätte man damals nicht den Kopf ]
in den Sand gesteckt, dann wäre die Geschichte Euro¬
pas wohl ganz anders verlaufen .

Massengräber bei Winniza entdeckt
Mehrere tausend von der GPU ermordete

Ukrainer
cknb R o w « o, 6. Juli .

Am Westamsgang der Stadt Winniza im Gene¬
ralbezirk Schitomir wurden umfangreiche Massen¬
gräber entdeckt. Sie sind in den Jahren 1938 bis
1941 angelegt worden und enthalten vorsichtigen
Schätzungen nach mehrere taufend von der GPU er¬
mordete Ukrainer beiderlei Geschlechts » darunter
zahlreiche Kinder . Die amtlichen Ausgrabungen
haben bereits begonnen und werde» beschleunigt
durchgeführt .

Zwei Karten Erstes Parkett
Von Aage V. Hovmand

„Wir bestellen Karten, " sagte ich zu meiner Frau ,
„zur groKn Jubiläums -Borstellung des Kgl. Thea¬
ters . Sag dann nicht mehr , daß wir niemals aus¬
gehen ! "

„Bravo ! " sagte meine Frau . „Und wie wird sich
Frau Hansen im 2. Stock darüber ärgern ! "

Ich bestellte also zwei Tage vor der Vorstellung
telephonisch Karten zu doppelten Preisen — lieber
ganz sicher gehen !

„Ich ziehe mein neues Seidenes an ", sagte
meine Frau . „ Ach richtig : denk doch daran , Sicher¬
heitsnadeln zu kaufen ! Und du mußt deinen Frack
änziehen . Du brauchst auch eine neue weiße Kra¬
watte ; die alte ist nicht mehr gut . . ."

„Ja , ja ! Ich hol letzt die Karten; das übrige
kann ich dann ja unterwegs besorgen !"

„Und meine silbernen Schuhe ziehe ich an — denk
doch auch an Hühneraugenpflaster ! Ach — da wir
gerade davon reden — könntest du nicht auch die
Gardinenstange holen und den neuen Mülleimer ;
die bringen die Sachen ja doch nicht ! Und denk
auf alle Fälle an die Briefe , die noch einzustecken
sind ! "

*
„Kuck doch mal den Weihnachtsmann da ! " rief

ein Botenjunge aus , als ich gegen Nachmittag vor
der Theaterkasse auftauchte , mit Paketen schwer be¬
laden und im Begriff , ihn auf die Gardinenstange
zu spießen.

„Hansen , Knudsgasse 18," sagte ich zur Kassie¬
rerin . Ich habe nämlich die Angewohnheit , immer
irgendeinen ganz gewöhnlichen Namen anzugeben ,
wenn ich telephonisch Karten bestelle ; es ist ange¬
nehm „inkognito " zu sein, auch wenn man einen
seltenen . Namen hat ! Dann kann nämlich niemand
mit Forderungen kommen, wenn man verhindert
sein sollte, die Karten abzunehmen . Ich bezahlte
die beiden Karten Erstes Parkett mit einer Miene ,
als hätte ich nie etwas anderes getan , als Theater¬
karten zu Festvorstellungen gekauft. Die Gärdinen -
stange war nahe davan , mir zu entgleiten , und
die Tüte mit der Krawatte fiel zu Boden , aber
es gelang mir doch, die Theaterkarten in die Tasche
zu stecken und schnell nach Hause zu kommen.

*
Jetzt herrschte eitel Freude in der Knudsgasse

'18 : wir gehörten ja zu den Erwählten , die eine Fest¬
vorstellung im Kgl. Theater mitmachen durften !

Die Freude dauerte allerdings genau bis eine halbe
Stunde vor Beginn der Vorstellung . . .

Wir hatten uns umgezogen und wollten gerade
zur Straßenbahn gehen — da konnte ich die Thea¬
terkarten nicht finden . Sie waren nicht in der Tasche
von dem Anzug, den ich abgezogen hatte — nicht
im Mantel — nicht auf dem Schreibtisch — nicht
in meinem Portemonnaie — nicht in der Brief¬
tasche — nicht in " der Handtasche meiner Frau .

-Auch in den Frack hatte ich sie nicht gesteckt und sie
etwa dann wieder vergehen . Ich suchte in der
Schreibtischschublade, in den Rahmen mit den An¬
sichtskarten, in dem Einwickelpapier der Gardinen¬
stange, bei den Sicherheitsnadeln , im Mülleimer .

Die Zeit verstrich. Meine Frau sagte eine Menge
Dinge zu mir , die in den Einzelheiten zu erfaßen
ich kaum Zeit hatte ; ich entsinne mich nur , daß
das Wort „Schasskovf" mehrmals dabei vorkam.

Ich durchwühlte vVk neuem alle Taschen — suchte
zwischen den Zeitungen — in der Hutschachtel —
auf dem Büfett . . . Denn rutschten wir auf den
Knien herum und gucktm unter den Teppich — in

den Papierkorb — hinter den Schreibtisch — unter
das Sofa , hinter das Bücherregal . . . Als das
überstanden war . fing ich bei den Taschen wieder
an .

Ungefähr um die Zeit , wo die Vorstellung vor¬
über sein mußte , gaben wir die Nachsuche auf .
Stumm und gedrückt zogen wir unseren Staat wie¬
der aus und gingen zu Bett .

„Hansens im zweiten Stock sind aber gestern
im Kgl . Theater gewesen," sagte meine Frau am
nächsten Tag beim Mittagessen .

" „So ?" antwortete ich. „Können die sich das denn
leisten ?"

„Sie haben eine Tante — Frau Hansen erzählte
es mir auf der Hintertreppe — die ihnen manchmal
eine Karte schenkt. Und gerade gestern bekamen
sie mit der Post sogar zwei Karten 1 . Parkett ! Sie
haben sich mächtig gefreut , weil es ja - gerade die
Festvorstellung war . Fräu Hansen meinte , die Tante
habe . sich erkältet und wollte nicht ausgehen . Sie
sind in einem voti den kleinen Theaterbriefumschlä¬
gen gekommen, und Hansen hatte noch 20 Pfennig

Was ist los im vierten Stock? / Der gesdlildert
Auf der Piazza Gioconda in Mailand vor dem

vierstöckigen Haus steht ein Bub . Ich kenne ihn zu¬
fällig , es ist Giovannino , der Sohn des, Früchte¬
händlers in meiner Straße . Giovannino schaut
hinauf zu den Fenstern des vierten Stockes. Es
kann aber auch das Dach selber sein, genau merkt
man das nicht. Auf alle Fälle bleibe ich einen Au¬
genblick stehen , als ich gerade vorbeikomme. Eine
Minute habe ich wohl Zeit , die Schriftleitung des
„Corriere " kann warten , und als Lokalreporter
habe ich nicht nur das Recht , sondern sogar die
Pflicht neugierig zu sein. Also stelle ich mich neben
den Buben und schaue auch hinauf .

Just in dem Augenblick ist auch eine Frau mit
der Einkaufstasche am Arm neben uns stehenge¬
blieben. „Man soll es nicht für möglich halten ! "

sagt sie. Dann legt sie den Arm schützend vor die
Augen, damit sie von der Sonne nicht so geblendet
wird .

„Vierzehn Jahre gehe ich hier schon vorbei",
sagt ein Wann , der sich inzwischen zu uns gestellt
hat , „und nie ist etwas besonderes passiert . Aber in
unserer Zeit ist eben alles möglich! " Und er wendet
seine Blicke , in Gedanken versunken, nach oben.

Ein Mädchen kommt herangelaufen . „Da wohnt
ja meine Tante !

" sprudelt sie bestürzt hervor . Dann

bleibt sie sprachlos stehen und schaut hinauf . Min¬
destens zwanzig Leute stehen nun schon da, und ihre
Zahl wächst von Minute zu Minute . Ein Raunen
geht durch die Menge , das man schwer deuten kann.
Zwischendurch fallen Worte wie „telefonieren " ,
„Feuerwehr "

, „Polizei "
, „Warum sich niemand

rührt ? "
, „Vielleicht ist ein Mord passiert ? " „Na , wir

werden es ja morgen in der Zeitung lesen"
, meint

eine ältere Frau , „aus dem Bericht werden wir
dann alle Einzelheiten ersehen." %

Ja , in der Zeitung lesen ! Mir wird plötzlich
wieder meine Pflicht bewußt . Wie soll man es denn
in der Zeitung lesen, wenn die Zeitung nicht er¬
fährt , was eigentlich los ist ! Ich 'muß etwas unter¬
nehmen . Das ist eine einmalige Gelegenheit . Aber
jetzt muß ich handeln . Vielleicht den Jungen fragen .

„Du , Giovanninö "
, wende ich mich an den

Jungen , der noch immer neben mir steht , „sag mal ,
was ist denn da droben los , weil du immer zum
vierten Stock hinaufschaust ? "

„Wer spricht denn von Hinaufschauen ? " sagt
Giovannino verwundert . „Ich schaue ja gar nicht
hinauf ! Sehen Sie denn nicht, daß ich die Augen
zu habe ? Nasenbluten habe ich nämlich, und damit
es früher aufhört , beuge ich den Kopf nach hinten ! "

Lot) der Frühe
Von Peter Aumüller

Wie war die Nacht voll Fragen
und Träumen mancherlei ,
nun fängt es an zu tagen
und Herz und Hirn sind frei.
Was noch vor Stunden dunkel
durch deine Seele ging,
zeigt sich im Lichtgefunkel
des Morgens als gering .
Und ohne alle Mühe
fällt letzter Gram der Nacht :
O Glanz der hohen Frühe,
der uns vergessen macht !
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Strafporto zahlen müssen, da der Brief nicht fran¬
kiert war . Aber das hat er natürlich mit Freuden
getan , wie Fräu Hansen sagte, wo man die Theater
karten doch geradezu geschenkt bekam. Die Auffüh
rung soll herrlich gewesen sein . . ."

„Hm"
, sagte ich , „jetzt glaube ich , daß ich weiß,

wer Hansens Tante ist — das war ich ! "
„Du willst doch wohl damit nicht sagen, daß

. . ." rief meine Frau aus .
„Doch , genau das ! Denn auf dem Brief -Um¬

schlag , in dem ich die Karten entgegennahm , stand
„Hansen , Knudsgasfe 18". Und als ich die Briefe,
die ich in der Manteltasche hatte , in den Briefkasten
steckte , muß ich den versehentlich mitgegriffen
haben .

"
„Schafskopf! " sagte meine Frau nur .

+ Ein aus den Anfängen unserer Bolkwerdung stam
mendes, heute noch lebendiges Brauchtum ist die Hirte»
kultur de» Hersbrucker Laude» im Fränkischen. Man kam
hier von einer nur dem Hirtenstand eigenen Hirtenkultm
sprechen . Eine Heimstätte und ein Denkmal ist dem Hirten-
wesen des Hersbrucker Landes durch das im Jahre ISA
gegründete Hersbrucker Hirtenmuseum erstanden. Ein«
reichhaltige Sammlung von Gebrauchsgegenständen, Schel¬
lenbogen, Schellen , Ningpeitschen, Langhörnern, alte«
Hirtentrachten, Werkzeugen sowie Aufzeichnungenund Abbil¬
dungen von Bräuchen, Liedern und geschichtlichen Nach¬
richten aus dem Hirtenleben bilden den sichtbaren Bestand¬
teil des Museums. Dieses einzigartigste Hirtenmufeum der
Welt ist bestrebt, lebendiges Brauchtum neu zu gestalte«
und anzuregen. Der zu diesem Zweck alljährlich zu Jahres
beginn m Hersbruck stattfindende Hirtentag vereinigt db
Hirten des Hersbrucker Umlandes zu einem Gedankenaus¬
tausch über Berufsfragen und zur Pflege der Standes¬
gemeinschaft ,
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Als sie geendet hatte, legte Francesca ihre Geige
auf den Flügel , wandte sich ab und strich sich mrt
dem Handrücken über die Stirn . Ihre Glieder zit¬
terten, sie fühlte sich verausgabt und erschöpft,
dennoch hatte ihr das Spiel wohlgetan.

Robert ging hinter ihr vorüber bis zur Tür der
Terrasie, dort blieb er stehen. Er sah Thorn nicht
mehr . War er geflohen vor diesem Ausbruch ein¬
gedämmter Leidenschaften ? Ein gequältes Lächeln
verzerrte Roberts Mund.

Eine Hand berührte seinen Arm. „Er ist weg¬
gegangen

"
, sagte Francescas Stimme erschreckt nt

das Sinken der Nacht hinein. Die brütende Dumpf¬
heit der Luft nahm ihr den Atem. Ihr Herz klopfte
in ängstlicher Erregung. „Wohin isiag er gegangen
sein ? "

„In den Garten"
, antwortete Robert nüchtern ,

„wohin sonst ? "
Er schrrtt über die Terrasse und die Stufen

hinunter. Wollte er Thorn suchen? Francesca griff
mechanisch nach ihrem Umhang, der über einem
Sessel lag , und folgte ihm nach. Sie gingen schwei¬
gend über die in Dunkel versinkenden Wege , aber
sie fanden Thorn nicht.

„Ich muh zurück", sagte Francesca endlich, „ich
möchte nach Hause ."

Vor dem Gartentor stand Roberts leichter Zwei¬
sitzer . Er hatte sich den Wagtn vor ein paar Wochen
gekauft .

„Bitte , steigen Sie ein"
, sagte er und öffnete vor

Francesca den Schlag, „tch werde Sie zurück-
bringen! "

Sie stieg ein und Robert setzte sich ans Steuer .
„Es bedrückt mich, daß wir so ohne Abschied da-

donfahren"
, flüsterte sie und zog trotz der Schwüle

den Umhang enger um die Schultern.
„Der Marchese scheint es so zu wünschen "

, er¬
widerte Robert. „Es hat keinen Zweck , noch zu
zögern . Wir werden ein Gewitter bekommen ."

Er fuhr, ohne zu wenden , wie er es hätte tun
muffen , wenn er zur Stadt zurückwollte , die sandige
Straße weiter hinauf.

„Wohin fahren Sie ? " fragte Francesca nach
einer Weile.

„Vielleicht ist er zum Hause hinaufgelaüfen ",
gab Robert zur Antwort.

Also beunruhigte er sich auch? überlegte Fran¬
cesca. Zum Hause hinauf, oas bedeutete , zu Thorns
Haus, das sich bereits ein gutes Stück über die
Grundmauern hinauf erhob. Bald sahen sie die
Umrisse des Baues auf dem Hügel unter den Schir¬
men der Pinien aus dem Schatten der Gebüsche
wachsen. Der entfärbte Himmel schien wie eine
dumpfe , bleierne Kugel auf den heiteren Hügel zu
drücken .

Robert hielt den Wagen an. „Thorn? " rief er,
sich aufrichten .d , und spähte in das schattenhafte Ge¬
lände. „Thorn! Sind Sie hier? "

Aber kein Laut antwortete — nur ein dumpfes
Dröhnen kam von den Bergen herüber , der erste
ferne Donner. ,

„Es hat keinen Zweck
"

, sagte Robert und setzte
sich wieder. Er fuhr an, als ein Windstoh sie traf
und Francescas Haar hob, das es wie schwarze
Schwingen um ihr blaffes Gesicht stand . Dre ersten
Tropfen eines schweren, warm duftenden Regens

fielen auf sie nieder in den offenen Wagen und auf
den zermahlenen Staub der Straße .

„Wickeln Sie sich in die Decke ein"
, sagte Robert,

das Tuch mit einer Hand unter dem Sitz hervor -

heit, und ein klirrender Donnerschlag folgte. Die
Frau an seiner Seite schrie leise auf und verbarg
ihr Gesicht in dem Händen.

Robert brachte den Wagen zum Stehen , richtete
sich auf und hüllte Francesca in die Decke ein. Emen
Augenblick sah er in ihre weil geöffneten, wie phos¬
phoreszierend leuchtenden Augen.

„Haben Sie keine Angst , murmelte er , „nur
noch ein« kurze Strecke. Ich fahre Sie jetzt erst
zu mir." -

Francesca antwortete nicht , widersprach nicht.
Was hätte sie auch dagegen ernwenden sollen? Sie
hielt die Decke fest um sich gezogen , während Mar-
quart den Wagen durch die stürzenden

'
Wassermaffen ,das Toben des Gewitters über die primitive Land¬

straße steuerte , so rasch es eben ging.
Vor dem Albergo a Monte hrelt er an, stieß die

Tür auf und hob Francesca mitsamt der Decke hoch ,
trug sie zum Hause , dessen Eingang auch jetzt un¬
verschlossen war. Francescas Kopf lag an seiner

Schulter, sie spürte den Dunst feines nassen Rockes,
die Wärme seines Körpers und den schweren Atem,
der über ihr Gesicht strich .

In seiner Kammer setzte er sie nieder, schloß das
Fenster und entzündete die Lampe .

„Ich bin glerch wieder da"
, sagte er kurz und

ließ sie allein in dem schlafenden Haus, um den
Wagen in den Schuppen zu bringen, wo er seinen
Platz hatte.

Francesca hatte die nasse Decke abgenommen
und über den Stuhl gehängt, den einzigen, der vor¬
handen war. Dann hatte sie sich aus den Rand des
Bettes gesetzt. Etwas vorgeneigt saß sie und lauschte
in die Stille . Nichts rührte sich in dem Hause. Der
Regen plätscherte , zuweilen zuckte noch ern Blitz vor
dem kleinen Fenster , und der Donner murrte. Sie
sah nicht zum Fenster hin, sie fürchtete sich vor Ge¬
wittern . Aber augenblicklich empfand sie nur eine
müde Benommenheit. Nun saß sie also hier, allein
in der Nacht, in Roberts Zimmer. Vielleicht hatte
es so kommen sollen ? Wenn das Schicksal über sie
bestimmt hatte, mußte sie sich wohl fügen.

Und Cosimo ? Plötzlich mußte sie daran denken,
daß sie doch beschlossen hatte, morgen zu ihm nach
Orbetello zu fahren. Sie war sein Werk, ihr Leben
hatte ihm gehört . Sie hatte ihm eine Zeitlang sogar

Vermischte Nachrichten
— Anrecht Gut gedeihet nicht ! Das sollte zu ihrem nicht

gelinden Schreck sehr schnell auch die 41 Jahre alte Betty E.
erfahren, die sich wegen Diebsthls eines Kinderwagens vor
dem Berliner Amtsgericht zu verantworten hatte . Eie be¬
teuerte zwar bis zum Schluß, daß ein bedauerlicher Irrtum
»orliegen muffe und sie völlig unschuldig sei , aber die gegen
sie ins Feld geführten Bewerfe waren so überzeugend, daß
der Richter sie schuldig sprach . Da sie sich bisher einwand-
frei geführt hatte , kam sie noch einmal verhältnismäßig
glimpflich mit drei Monaten Gefängnis davon. Die An¬
geklagte hatte eines Tages wieder Zeitungen ausgefahren ,
als plötzlich eine Frau auf sie losstürzte und mitten aus
der Straße vor allen Leuten den Kinderwagen festhielt, der
de» Zeitungsstapel barg . „Das ist mein Wagen ! Der ist
mir gestohlen worden!" rief sie laut . Frau E. faßte sich
aber rasch und fauchte die andere an , was ihr einsiele, das
fei ihr Wagen, und alles andere gehe sie nichts an . Die
andere Frau ließ sich aber nicht beirren . Sie rief einen
Polizeibeamten herbei, der die Zeitungsfrau mit zur Wache
nahm und den Wagen sicherstellte . Bor Gericht konnte die
Zeugin so viele Erkennungsmerkmale Nachweisen , daß das
Leugnen der Angeklagten völlig sinnlos erschien . Besonders
überzeugend war die Angabe, daß das Kind, das in dem
Wagen spazierengefahren worden war , die Ueberzugsdecke
angeknabbert habe . In der Tat bestätigte der Befund der
Decke dieses wichtige . Indiz . Weiter teilte die Zeugin mH,
daß ihr Mann in dem Kinderwagen Rotbuchensperrholz¬
platten transportiert habe, von , denen möglicherweise einige
Spuren im Wage » zurückgeblieben sein konnten. Auch diese
Probe aufs Exsmpel gelang, da sich zwischen dem Boden
und den Federn Holzfasern von Rotbuchenholz fanden . Nach
alledem mußte die Jndizienkette als lückenlos geschloffen
angesehen werden.

Glücksjäger, Abenteurer und Neugierige aus aller Herren
Länder lösten einander ab. Unter de» Opfern der Epiel -
leidenschaft, die sich nach dem Verlust ihrer Wirtschaft -
lichen ExistenH . in Nizza das Leben nahmen, befanden sich
1Ü v. H. Frauen . In den SS Jahren des Bestehens des
Spielsaals wurden dort ferner 470 Hochstapler und sonstige
Perbrecher verhaftet . Man legte allerdings Wert darauf ,
daß diese Verhaftungen immer möglichst ohne Aufsehen vor
sich gingen, um die übrigen Spieler nicht zu verscheuchen .
Auf Grund einer sorgfältigen Schulung der die Spielsäle
überwachenden Polizei hatte man damit auch fast immer
Erfolg. Nur einmal kam es in den Räumen des Kasinos
zu einer Schießerei , als man einen falschen Herzog fest-
nehmen wollte und dieser die Waffe zog.

— Durch gahnabbrnck wurde in Kopenhagen ein Ein-
brecher überführt . Der Dieb, der in einer Wohnung wert¬
volle Lebensmittel gestohlen hatte , ließ bei seiner Flucht ein
Stück einer angebiffenen Schokoladentafel am Tatort zurück .
Die Untersuchung stellte fest, daß - nur drei Personen als
Täter in Frage kamen . Nun kam der zuständige Polizei¬
beamte auf den Gedanken , die Bißfläche des Schokoladen¬
stückes genau prüfen zu lasten. Damit wurde ein Zahnarzt
betraut . Die drei verdächtigten Personen mußten in eine
Probemaffe hineinheißen. Der Zahnarzt erklärte daraufhin ,
daß nur der Malermeister E., einer der Verdächtigten, der
Dieb sein könne . Denn feine kräftigen gähne waren un¬
verkennbar. Obwohl der Beschuldigte hartnäckig leugnete
und darauf hinwies, daß er niemals gern Schokolade ge-
geffen habe , hielt ihn der Richter auf Grund des zahnärzt¬
lichen Befundes für überführt .

— Leber 18 000 Besucher der Kasinos von Nizza haben
sich in den 80 Jahren des Bestehens des dortigen Spiel¬
saals das Leben genommen , weil sie im Spiel ihren letzten
Besitz verloren hatten . Dieses Ergebnis einer privaten
Statistik wird anläßlich des bevorstehenden Abbruchs des
Kasinos bekannt. Es besteht kaum ein Zweifel, daß die
Statistik, in der lediglich die bekannt gewordenen Selbst¬
mordziffern der Nizzaer Spielhölle verzeichnet sind , in Wirk¬
lichkeit weit hinter den tatsächlichen . Zahlen der Opfer des
Spielfaals zurückbleibt . - So weiß man von 3000 weiteren
Personen, die in der Verzweiflung über ihr Unglück im
Spiel den Tod in den Wellen bes Mittelländischen Meeres
gesucht haben, aber gerettet wurden . Keine Statistik aber
redet von den vielen Tausenden, die sich durch ihre Spiel¬
leidenschaft in Nizza ruinierten , und außerhalb Nizzas
zugrunde gingen . In dem halben Jahrhundert feit der Er¬
öffnung des Spielbetriebs an den Roulette - und Bacca¬
rat -Tischen des Kasinos von Nizza gaben sich rund eine
halbe Million Männer und Frauen dort ein Stelldichein.

— Tiere ahnen manchmal ihr Schicksal und'
versuchen sich

im letzten Augenblick dagegen aufzubäumen. Das tat auch
eine Färse in der dänischen Gemeinde Barde , die durch ihre« dem Schlächtermeister entrinnen wollte . So kam eL

ie Frau des Fischhändlers Nikolaifen, als sie in ihremV
Speisezimmer gerade telephonierte, plötzlich den Besuch einer
jungen Kuh erhielt, die durch die offene Küchentür Eingang
in das Haus gefunden hatte . Keineswegs war dies ein an¬
genehmer Besuch . Die Kuh tat mächtig wild, sprang auf
den Tisch, der unter ihrer Last zusammenbrach. Töll wie
ein spanischer Stier legte sie das Wohnungsinventar beider
Wohnzimmer in kurzer Zeit in Trümmer, verfolgt von dem
Schlächtergesellen mit Keule und Meffer in der Hand. Der
Torero bemühte sich vergeblich , das Tier zu beruhigen. Nach¬
dem alles zertrümmert war , suchte die Kuh den Weg durch
das Fenster. Er mißlang, und sie stürzte durch die Küche
wieder auf die Straße , wo sie unter den Passanten eine
Panik hervorrief. Nach einer wilden Jagd konnte der
Schlächtergeselle endlich sein Opfer, mit einem Tuch über
dem Kopf , im Triumphzug heimführen.

sehr nahegestanden. Stit Jahren lebten sre nun als
Freunde zusammen, unzertrennliche Genossen rm
Dienste der Kunst . Sie würde sich nie von ihm losen
können , solange er lebte . Und wenn er eines Tages
nicht mehr da war ?

Einsamkeit , in der nur die Arbeit blieb . Ach . es
war alles eigentlich gleichgültig, fand sie. Es war
auch keineswegs eine große Leidenschaft, dre sre zu
Robert geführt hatte, war nicht das, was er ihr nt
flammenden Worten prophezeit hatte : der elemen¬
tare Durchbruch einer leuchtenden Erfüllung. Sie
war wohl schon zu alt dazu. Zu alt ? Fünfund¬
dreißig Jahre !

Sie hörte Robert in das Haus zuruckkommen.
Dann vernahm sie, wie nebenan in der Gaststube
Geräusche laut wurden, jemand hantiertemit Glas .
Ob die Wirtin , Theresa, oder ihr Mann doch noch

lauf waren ? Und dann dachte sie an Cocolo , au das
klein« Mädchen , dem sie bei einem früheren Besuch
wirklich eine hübsche Halskette aus Korallen mit¬
gebracht hatte. Sie schlief jetzt sicher irgendwo unter
diesem Dach in ihrem Bettchen und hatte ihre phan¬
tastischen Kinderträume. Cocolina! Man mußte
ein Kind haben . Bon einem Manne, den man liebte,
ein Kind ! Das war der Sinn , ja !

Sie lächelte , ohne daß sie es wußte, zärtlich und
sehnsüchtig vor stch him So sah sie Robert, als er,
eine umsponnene langhalfige Flasche und zwei Glaser
in der Hand, unter der Tür stand. Die schwermütige
Schönheit des Frauengesichtes ergriff ihn so sehr,
daß er keinen Ton herausbrachte . Aber sein Blick,
der wie träumend auf ihr ruhte , ließ sie aufblicken.

Cr holte tief Atem unter diesem wie von weither
kommenden Blick und ging zum Tisch, wo er zwei
Gläser füllte mit goldgelb fließendem Wein. Eines
davon brachte er ihr.

„Trinken Sie etwas , Francesca", sagte er rauh ,
„es wird Sie erwärmen! "

Sie lächelte befaßen zu ihm auf, nahm aber
das Glas und schlürft^ von dem Inhalt . Er nahm
ihr das Glas wieder ab und trank selbst den Rest.

„Ich glaube, das Gewitter geht vorüber "
, sagte

sie. „Rasch und heftig sind sie hier, die Gewitter,
Roberto."

„Ja ", antwortete Robert und ging zum Tisch,
wo er das Glas absetzte, „bald wird es vorüber
sein."

Dann - kam er zu ihr, die ihm aufmerkam mit '
den Augen gefolgt war, zurück . Er trug ein Blatt
in der Hand. Die wortkarge Verhaltenheit seines
Wesens erregte sie. Er setzte sich neben sie auf den
Bettrand und zeigte ihr den Plan eines Hauses,
Aufriß und äußeres Bild.

„Was ist das. Roberto? " fragte sie. „Es ist
entzückend ! Aber es ist nicht Thorns Haus. Es ist
ganz anders."
. „Ja , ganz anders und nicht Thorns Haus. Ich

habe es für mich selbst entworfen. So sollte mein
Haus sein, Francesca ."

„Ihr Haus ? "
„Ja , mein Haus . Wenn ich heirate, will ich dort .■

wohnen. Mit meiner Frau."
„Sie wollen heiraten? "
„Ja , ich will es, Francesca. Auch ich kann einer

Frau ein Haus bieten. Wenn es ihr genügt, in
einem Bau wie diesem mit mir zu leben —fhier oder
irgendwo."

Sie sah auf das Bild dieses Hauses. Es war in
zwei Flügel gegliedert, die sich im Rechteck trafen
und zwischen denen sich ein » weite Terrasse auftat.
zu der breite Fenstertüren hinaus führten . Es hatte
ein Spitzgiebeldach , war mit Rauhputz verkleidet
und von Efeu umrankt. Ein schlichtes, heimeliges
Haus voll Weite , ein ganz deutsches, ja norddeutsches
Haus . Um die Ballustrade der Terrasse schlangen
sich Rosen. "(Fortsetzung folgt.?

Außen -
ionäre
daran,-

h dem
sich be¬
lli ver-
n Kopf

Euro-

rckt
»ete

Juli .
Gene-

Nassen-
038 bis
chtige»
PU «r-
krunter
bungcn
leunigt

mmiiiimii

st fran-
kreuden
Ihearer
Auffüh -

h weiß,

m, daß

ief-Unv
a, stand
Briefe,

efkasten
egriffen

ng stam -
Hirten-

tan kan«
tenkultm
r Hirten«
hre 19A
n. Ein«
i. Schell
i, alte«
ttb Abbill
!N Na «
Besten
eum de«
gestalte«
Jahre »

tnigt die
nkenau»
Standes-

familien - Rnjeigen
Werner Emil ! Die Geburt eines ge¬

sunden Stammhalters geben in
dankbarer Freude bekannt : Emilie
Fass , geb . Blank, zur Zeit Städt .
Krankenhaus, Emil Faas , zur Zeit

. Wehrm . Pforzheim , 4. Juli 1943 .
Klans Jochen ! Unser Hanspeter hat

ein Brüderchen bekommen . Gisela
Dumpert , Stadt . iKrankenhs Dr .
Franz Dumpert , z . Zt. Stabsarzt
b . d. Luftw . . im Felde , 4. 7 . 1943 .

Peter Robert ! Unser Bruno hat ein
Brüderlein bekommen . Dies zei¬
gen in dankbarer Freude an :
Robert Klingel, z . Zeit im Osten ,
und Fra « Lore , geb . Morlock zur
Zt Städt . Krankenhaus. Pforz¬
heim , Westliche 252, 3 . Juli 1943 .

Unsere Sigrid -Helga ist angekom -
men : Erika Hähnel, geb . Herold,
z . Zt. Siloah , Horst Hähnel, Stutt -
gart , Vogelsangstr. 128 , 3 . 7., 43.

Ihre K r i e g s t r a u u n g geben
bekannt : Dipl .-Jng . Rolf Elsätzer
Architekt , zur Zeit A u . Komp .-
Führer in einer Pz .-Sag.-Abt im
Hsten , und Frau Alice, geb . Lack-
fchevntz, Posen . - Pf °rzhe«n ,
Schwarzwaldstr. 77 , den 8 . 7 . 43.

Ihre Vermählung geben bel
kannt : Engen Konpandi« , z . Zt.
Wehrmacht, Trude « onstandin, gb
Metzbaur. Pforzheim . Kaiser-Fr .-
Straße 90, den 6. Juli 1943 .

Ihre Vermählung geben be-
kannt : Karl « rast , Uffz . in einem
P .-Batl ., Jspringest, zur gelt rm
Osten , Antonie Kraft , geb . Gir-
ling , Koßlar . — Sm Juli 1943 .

Ihre " Vermählung geben be-
kannt : Willi Matz , z . Zeit Wehr-
macht , Pforzheim , Christ.-Allee 2,
Emi Matz , geb . Lehner, Neumarkt,
Obpf., Seelstr. 4. im Juli 1943 .

Todesanzeige.
-Nach langem, schwerem , mit gro .
ßer Geduld ertragenem Leiden ist
gestern früh meine herzensgute
Frau , mein guter Lebenskame¬
rad, unsere lb . Schwester , Schwä¬
gerin. Tante und Großtante

Mathilde Ober
geb . Rothfuß

durch einen sanften Tod erlöst
worden. 3m Namen aller trau -
ernden Hinterbliebenen :

Max Ober.
Pforzheim, den 5 . Juli 1943 .
Die Beerdigung findet am Mitt .
woch 7 Jlili , nachm . 3 Uhr,
statt. - Traüerh . : Bohrainstr . 12.
Von Beileidsbesuchen bitten wir
güt. Abstand nehmen zu wollen.

Todesanzeige.
Rach einem arbeitsreichen Leben
ist unsere liebe Mutter , Groß«
und Schwiegermutter

Ult »« Schwarz Ww.
geb . Mack

nach schwerer Krankheit im Alter
von 88 Jahren sanft entschlafen.
In tiefer ' Trauer :

Familie Theodor Schwarz, Fa -
mitte Karl Kunzmanu, Familie
Emil Redinger, Familie Desch-
lanx Schweiz , sowie all« Ge-
schwlster und Anverwandten.

Eisingen , den 5 . Juli 1943 .
Beerdigung findet am Mittwoch,
7. 7. 43, nachm . 4 Uhr, statt .

Todes-Anzeige .
Unser lieber, guter Vater und
Großvater
Bernhard Brookmann

ist in seinem 88. Lebensjahr
sanft entschlafen . In stiller
Trauer :

Uffz. Bernhard Brookman«,
z . Zeit Wehrmacht mit Braut
Marianne Oortgiese, Bernhard
Bürkle und Fra « Meta, heb .
Brookmann mit Dieter, Wal-
trand «nd Bernhard , Obergefr.
Ernst Satzenhofer, zur Zeit
Wehrmacht, und Fra « Herta,
geb . Brookmann, mit Helga
«nd Heibrn«.

Pforzheim , den 4. Juli 1943.
Würmtalstr . 11. — Feuerbestat.
tung Mittwoch, 7. Juli , nach¬
mittags >/-4 Uhr. — Wir bittui
herzlich , von Beileidsbesuchen
Abstand zu nehmen.

Todesanzeige.
Unsere liebe Tochter , Schwester ,
Schwägerin und Tante .

Paula Helnfch
geb . Heß s

ist am 2 . Juli nach kurzer Krank¬
heit im Alter von 39 Jahren
von uns gegangen. Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Die Eltern : Karl Heß u. Frau »
Tiefenbronn.

Beerdigung : Mittwoch, 7. Juli ,
nachm . V-3 Uhr, in Pforzheim,
Friedhofkapelle.

Heilpraktiker J . Persson
bis zum 25 . Juli verreist .

Ku « den kemeinden
Amtliche Bekannt nt a th u n g

Puttermittelscheine rar Hunde .
Riefern .
Bekanntmachung. . Miitterbera ,
tnngsstnnde betr . Am Mittwoch, 7 . - z
Juli 1943, nachmittags um 2 Uhr, ß
findet in der Kinderschule Mütter
beratungsstunde statt .
Niefern, den 6. Juli 1943. '
Der Bürgermeister : Kling .

fiefdtSfta - flnjeigen

Ausgabe von Seefischen
Dienstag und Mittwoch:
„R»rbsee "-Fischhalle , Ecke Leopold,
straße u . Hafnergaffe: Kunden-Nr
7201- 7500 .
M. Gropp, Lammstr. 10 : Kund.-Nr.
7801—8100 .
Hans Tuch, Enxhaveuer Fischhall«,
Dillsteiner Straße 3: Kunden-Nr
23 701—24 000 .
Pfannknch & To., Verkaufstelle
Westl . K .-Fr .-Str . 265 : Kunden-Rr .
600—700 . ,
Gemeinschastswerk, Verkaufstelle
Weißenstein, Rabeneckstr . : KunimNr-
201—400.

Die Fische müssen spätestens bis
Mittwoch nachm . 1 Uhr abgeholt
fein, nach diesem Zeitpimkt erlischt
jeder Anspruch auf Belieferung.
Bitte Packmaterial mitbringenl

Todcs-Anzcigc .
Unser lieber Sohn, Bruder ,
Schwager und Onkel

Johannes Hasenohr
Edelsteinschleifer

ist am 3 . Juli unerwartet nach
kurzer Krankheit im Alter von
40 Jahren in die Ewigkeit ein¬
gegangen. Sn tiefer Trauer :

samilie Jakob Hasenohr und
Unverwandte. '

Königsbach , den 5 . Juli 1943.

I Schloßbergstraße 14. — Beerdi¬
gung Dienstag abend 6 .15 llhr .

FabrikationsrSume zu kaufen
oder zu mieten gesucht oder Betei
ligung an bestehendem Unternehmen
mit einem Betrag von 25 000 bis
150 000 Mk . Erwünscht ist außerdem
Vorhandensein von Wohnräumen.
Makler erwünscht. Angebote unter
W. U . 364 an Ala Anzeigen-Ges.
m . b . H., Königsberg <Pr .) .

Leerer Raum zum Möbelunter -
stellen gesucht . Angeb, u . N 30170 .»

2 Zimmer mit Küchenbenützg.,
leer oder möbliert , in Pforzheim
oder näherer Umgebung auf sofort
zu mieten gesucht . Angebote un-
ter E 30025 an den Verlag d . Bl .

0nt möbl . Zimmer an berufstät .
Frl . zu verm. Angeb. u . A 9102 . »

Staatliche Bekanntmachungen
Meldepflicht und Eierablieferung der Geflügelhalter .

1 Die eierablieferungspflichtigen Hühner, und Entenhalter von Pforz .
heim einschl der Stadtteile Brötzingen und Dillweißenstein werden hiermit
aufgefordert , die für 1943 abgelieferten Eier bis spätestens 15. Juli d. 3.
auf Zimmer 6 des Städt . Ernährungsamts — Kaifer-Friedrich-Straße 1 —
abzurechnen, soweit dies nicht schon geschehen ist . Bis Ende Juni waren
bereits drei Viertel des Jahressoll abzuliefern.

2. Wer seinen Geflügelbestand an Hühnern, Zwerghühnern und Enten
noch nicht angemeldet und für has Legejahr 1943 einen Eierablieferungs .
bescheid noch nicht erhalten hat , ist verpflichtet, feine» Geflügelbestand
sofort auf Zimmer 6 des Städt . Ernährungsamts anzuzeigen. Daselbst sind
auch Ab . und Zugänge von Geflügel jeweils umgehend anzugeben.

Geflügelhalter , die der Anmeldungs. und Ablieferungspflicht nicht
rechtzeitig Nachkommen oder ihren Geflügelbestand unrichtig angeben, haben
strenge Bestrafung zu gewärtigen.

Pforzheim , den 1. Juli 1943. Der Oberbürgermeister.
OeHentllche Zahlungsaufforderung .

Im Monat Juli werden nachstehende Schuldigkeiten zur Zahlung fäl¬
lig : Schulgelder der Oberschulen für Juli , fällig am 3. 7 . 1943, Getränke-
stener für Monat Juni , fällig am 20. 7. 1943. An die Zahlung obiger
Schuldigkeiten wird erinnert ; eine Einzelmahnung prfolgt nicht .

Wenn die Beträge zu den angegebenen Verfalltagen nicht bezahlt sind ,
erhöht sich die Schuld um einen Säumniszuschlag von 2 o . H. Rückstände
werden ohne werteres unter Berechnung der Zuschläge , Gebühren und
Kosten im Bollstreckungsverfahren eingezogen .

Pforzheim, Dsa ö. Juli 1943, Stadtkasse.

Futtermittel benötigt werden, einen Futtermrttelschem zum Bezug r
tierischen Futtermitteln (Futterfleisch) :
S) Hunde, die für den Heeres, oder Polizeibedarf gemustert sind ;
d> Diensthunde der Polizei , der Reichsbahn, des Reichsarbeitsdienstes,

Finanzverwaltung und anderer Behörden;
c) Diensthunde d. NSDAP ., ihrer Gliederungen u . angeschl . Verbände ;
d) Wach, und Schutzhunde in kriegswichtigen Industriebetrieben ;
s ) Herdengebrauchshunde in Betrieben ohne eig . od. gepacht . Ackerfläche ;
f) Blindenführhunde ;
g) Begleithunds schwerhöriger und tauber Personen ;
d) " ‘ ‘ . '

namens erbracht sein ;
Jagdgebrauchshunde von mindestens 50 am Schulterhöhe, foferi

1. züchterisch besonders wertvoll, oder 2. Diensthunde der Forstbec
und Berufsjäger , oder 3. nach 8 34 A .-V . zum Reichsjagdgesetz zu
tende Pflichtjagdhunde sind.

Als Nachweis für den Besitz solcher Hunde gelten für di« Gruppe ;
a ) der Musterungsnacqweis,
b) der Dienstausweis der betreffenden Behörde,
a) die Bestätigung des Reichsschatzmeisters der NSDAP , oder der 90

rungsausweis ,
die Bestätigung der Werhluftschutz -Bezirksvertrauensstelle der R
gruppe Sndustme,

e) di« Bestätigung des zuständigen Kreisbauernführers ,
kj der ambulante Blindenausweis ,

Berlin , oder feiner Untergliederungen,h ) die Bestätigung des Landesverbandsleiters
Hundewesen e . V.,

i) die Bestätigung des Kreisjägermeisters.

des Reichsbundes

pen auf Antrag ein Zusatz -Futtermittelschein zum Bezug
Futtermitteln (Futterfleisch) für einen Hund ausgegeben:

1. Kriminal , und Babnpolizeifährtenhunde,L Hunde, die sich in Abrichtungsanstalten in der Ausbil
3. tragende und säugende Hündinnen der Gruppe k ) unt

jedoch nicht in Ortschaften unter 10 000 Einwohner —
Gesamidauer von 3 Monaten.

scheines oder des
Höhe der hierauf

zugeben.

Für den Stadtkreis Pforzheim : Der Oberbürgermeister.Für den Landkreis Pforzheim : Der Landrat .
verloren u ( io .

Verloren Samstag abend
eine Damenarmbanduhr im Saal -
bau oder auf der Strecke v. Saal -
bau , Ealwer Straße bis Wurm-
berg. Abzugeben gegen gute Be-
lohnung im Schalter ds. Blatt . *

Verloren zwischen Bayern¬

brunnen gold.

Liegen geblieb . Geldbeutel mit gr.
Geldbetrag am Freitag abend 7 U.
in Telephonzelle Ostausg. Bahnhof.
Abzug, geg . Belohn, im Fundbüro .

Verloren H .-Kkeiderkarte , auf
den Namen Albert Scheck lautend,
von Kreuzstr. bis Lnitgardstr. Bor
Benützung wird gewarnt.

Bitte dön am 1. 7 . 43 b . Zigarren¬
haus Hölzle u. Vetter , Goethestr.,
verlorene» Geldbeutel dort nachm ,
gegen hohe Belohnmig Mugeben .

Verloren

am 28 . 6. 43 von
durch Enzstraße, M
Marktplatz, Schloßb

rer , Metzgerei , . Kronprinzenstr.

ftauf - Sefuche

Gesucht Deckbett
m . Kiffm , Schreib-

k tisch» Waschksmm .,- kl ., 4nf . AU . kl .
* Kochherd , Rauch.
e abzug rechts. An.
9 geböte u . F 9106

an den Verlag . »
Gnterh . Kinder-

E Sportwagen - gef .
oder Tausch Kgen
Kastenwag. (Bren -
nabor ) . Angebote

> unter K 9094 . •
Gießkanne

zu kaufen gesucht .
. Angebote unter B
, 9084 an d. Verl .«
' 3uoertau {dien
: Tansch ! Geboten
i mod ., goldener D .-
- Ring ; ges. Klein¬

empfänger oder
Volksempfänger.
Angeb. H 9061 . *

Tausch !
• Gt . blaues Kostüm

( Gr . 42-44) gegen
guten , schwarzen
Anzug, Größe 46 .
Angeb. I 9064 . *
Tansch! Gesucht' Trachtenjanker für

Hrn . mittl . Figur ,
geboten H .-Armb .»
Uhr. Angeb. unt .
B 9100 an d. V . *
Zu vertauschen:

Geb . weiß-emaiü .
Kohlenherd; ges.
Warmwafferspeich.
od . Teewagen. An.
geböte u . F 9091
an den Verlag ds.
Blattes erbeten. »

Tausch !
Grüner Filzpum -
pe» gegen hell¬
braunen zu tausch .

gesucht .
Salierstr . Nr . 23,

parterre .
Wahn . u. Zimmer
Eins., nett möbl.
Zimmer sofort od .
später von älterem
Man », Dauermie¬
ter , ges . Miete w.
i . voraus bezahlt.
Osterfeld bevorz.
Anaeb . F 9095 . »
Tanfch! Gesucht
zwei Zimmer mit ■
Küche von Dame 1

(Pforzheimerin ) ;
geboten 2 gr . Zim¬
mer mit Küche in
Karlsruhe . Angeb. *
unter I 9088 . *

ftermarbt ^

Schöne Kalbt»
mit Kalb zu verk.

Ersingen ,Sm Winkel Nr . 3.

Verloren am 1. 7. in d. Stadt
1 Handtasche aus hell. Stoff mit
grün . Blumenm., Inh . Kennkarte,
Schlüssel usw . Äbzugeb. geg . Be¬
lohn, Bismarckftr. 43 od. Fundbüro

Junge , fehlerfreie
Fahrkuh, i. Stirn¬
band gefahren, od.
gt. gewöhnte Kal.
bin ges . Fischer,
Wurmberg .

Filmtheater
Ufa - Theater
Erstaufführung „ Ich vertraue Dir-
meine Frau au". Ein Terra -Filmmit Heinz Rühmann, Lil Adina,
Werner Fuetterer , Else von Möl¬
lendorff. Drehbuch : B. E . Lüthge,
Helmut Weiß . Musik : Werner Doch,
mann. Spielleitung : Kurt Hoff ,
mann . Heinz Rühmann als unfrei,
williger Varietestar — Orkane des
Gelächters! Wer Heinz Rühmann
seine Frau anvertraut , kann tolle
Dinge erleben. Heinz Rühmann als
unfreiwilliger Bewacher einer schö¬nen Frau — das bedeutet eine
tzerie toller Abenteuer. „Auf eine
einzige Frau auszupaffen ist schwe-
rer , als einen ganzen Bienen¬
schwarm zu hüten", seufzt Heinz
Rühmann , und nach diesem fröh¬
lichen Film muß er es sehr genau
wiffen. Kulturfilm : „Ponys " und
Wochenschau. — Jugendliche nicht
zugelaffen. — Täglich 3 .00, 5 .30,8 .00 Uhr.

LIL | . Lfehisplele
2. Woche! 3.10, 5.30, 8.00. In Wie .
deraufsührung das musikalische Lust,
spiel „Der Himmel auf Erdens m.
Heinz Rühmann , Hans Moser, Her.
mann Thimig, Adele Sandrock ,
Lizzi Holzschuh . - Regie : E. W.
Emo . - Kulturfilm : „Kleine Rhein»
fahrt *. - Wochenschau vor dem
Hauptfilm . - Jugendl . zugelaffen.

Modernes Theater Ruf 6925.
Beginn 3.00, 5.30, 8 .00 Uhr. - Erst,
aufführung : „Herz in Gefahr^. Ein
Film der Takacs -Film Budapest in
deutscher Sprache. Sn den Haupt,
rollen : Paul Javor , Maria Mezey.
Ein Film, der ein gesellschaftliches
Problem mit viel Takt und Geschick
auszuwerfen und zu lösen weiß.
Eine packende Handlung und eine
hervorragende Besetzung der Haupt,
rollen machen diesen Film zu einem
Erlebnis . - Im Beiprogramm:
„Kärnten abseits vom Wege". -
Nach dem Hauptfilm die neueste
Deutsche Wochenschau. - Jugendliche
nicht zugelaffen. - Vorverkauf an
der Tageskasse .

Stadttbeater
Dienstag, 6. Juli , 19 .30—22 Uhr:
1. Gastspiel von Jos . Hallwegh in
der Operette Paganini . — Wir er.
innern an die Erneuerung der
Platzmiete.

l . nJUII, Ul» Ai Ul/C .
Bunter Abend. Geschl. Vorstellung.Kein Freiverkauf. — Wir erinnern
an die Erneuerung der Platzmiete.

ParaiHt a 11 u n g e n

Großer Volkspark nur noch einschl.
11. 7. - Täglich geöffnet . - Es la-
de» höfl . ein die Unternehmer. (*

I 1 e r m a r h t
tung ! Milchkühe !

Im Auftrag der Württemhergisch.
Hauptgenoffenschast für Bieh-Ber-

ng verkaufe ich ab heute zwei
Transporte schöner Milchkühe ,rot und schwarzbunt, darunter

. nelkender und Kälberkühe.
Robert Johner , Alter Göbrtcher

7, Ruf 3145. (30174
Hochtragende Kalbin
und eine schwere Fahrkuh zu ver¬
kaufen. Dillstein, Hirsauer Etr . 144„



Al . vfil

Aus Pforzheim
In den Heidelbeeren

Die Vorbereitungen zum Sonntagsausflug
Machen das Herz erwartungsfroh . Mit Sorgfalt
wird ein saftiger Kartoffelsalat in einem nicht Zu
kleinen Schraubenglas untergebracht , eine knusprige
Bratwurst mit Soße darüber zum Mittagsmahl .
Eine Flasche Tee , Streichbrote , Kopftüchle , Jnsek -
tenstift dazu , und schon ist die Tasche geschwollen
voll . Auch das Spahnkörble für die Beeren wird
bereitgestellt mit Sammeleimerle und Bindschnur .
So ist am Sonntagmorgen die einzige Sorge : Wie
wird das Wetter ? Los gehts ! Um sieben Uhr ist die
„Waldeslust " bereits überholt , und munter steigen
wir höhenwärts , bis das vom vorjährigen Beeren¬
suchen bekannte Waldtaubenplätzle erreicht ist.

Kru — kruuh — rr — —* kru — ' kruuh , rufts da
schon von der alten Forche herunter . Fröhlich ge¬
stimmt legen wir die Siebensachen unterm Kru —-
kruuh -Baum ab . Doch gar bald ist man nicht mehr
allein auf weiter Flur . Schon blitzen unten im
Flachland einige Helle Kopftücher aus , und nach
einer kleiner Weile hallt der Wald wider vom
Singsang . Da und dort ein Ruf „Hildegaard —
Hildegaard ! " und aus der Ferne eine Männer¬
stimme : ^.Waldele — Waldelee ! ! " Dies „Waldele "

präsentiert sich nicht viel später in unserer Nähe
als ein drolliger Dackel .

Eins , zwei , drei kleine Gsälzeimerle sind schon
im Körble untergebracht , als die Uhr zwölf Uhr
zeigt . Nun kommt die Mittagspause mit Brat¬
wursteinlage und das wohlverdiente Mittags -
schläfle , in das hinein ein liebes Vogelstimmlein
zirpt : „Zirjee — zirjee ! "

; während aus des
Waldes dunklen Tiefen ein sehnsüchtiger Vogelruf
stundenlang fast ununterbrochen tönt : Uedeo—
üdeoo ! Gesteckt von einem Sonnenstrahl mitten
ins Gesicht geht 's dann frischgestärkt wieder ans
Beerensammeln . Eins , zwei und noch ein Eimerle —
das Körble ist voll . Noch eine kurze Rast , das letzte
Brot wird verzehrt . Und siehe , da flattert auch der
Täuberich heran , das Verschwinden des mensch¬
lichen Wesens abwarteyd , um dann in sein Nest zu
schlüpfen zur Frau Gemahlin , die lange genug nach
ibm gerufen hat . Als braungebranntes , zufriedenes
Wesen wandert man wieder heimwärts , __

in Ge¬
danken das wohlschmeckende Heidetbeergsälz ver¬
zehrend . Liesel R.

Gasverbrauch sofort einschrüilkeir !
Der Oberbürgermeister der Stadt Pforzheim

macht darauf aufmerksam , daß die im vorigen Jahr
jedem Haushalt mitgeteilte Richtzahl im Gas¬
verbrauch seit einiger Zeit nicht mehr eingehalten
wird. Im Gegenteil hat sich der Gasverbrauch
vieler Haushalte in den letzten Tagen derart gestei¬
gert, daß das Gaswerk mit seinen vorhandenen
Anlagen dem übermäßig gesteigerten
Gasverbrauch nicht mehr nachkommt.

Es wird an das Gemeinschaftsgefühl der Gas¬
abnehmer appelliert und jedem einzelnen Ver¬
braucher im Haushalt , insbesondere den Haus¬
frauen, die sparsamste Verwendung des
Gases zur Auflage gemacht . Sollte dieser Appell
nicht den erwarteten Erfolg zeitigen, so ist mit
zwangsweiser Einschränknng in den
nach st en Tage « z» rechnen.

Sicherung von Wohnraum im Gau Naben
Die neuen Bestimmungen in Kraft gesetzt

In der kürzlich amtlich gemeldete « neue« Verordnung
zur Wohnraumversorgung der luftkriegsbetrofsenen Bevöl¬
kerung ist der Meichswohnnngskomniiffar ermächtigt worden ,
das Inkrafttretender Bestimmungen über die Erfassung
unterbelegte « Wohnungen , Ausbauwohnnn-
gen und über die Verwendung zweckentfremdetrr Woh¬
nungen im Einvernehmen mit den sonst zuständige » Stelle»
je »ach Bedarf gebietsweise zu regeln . Bo» dieser Ermäch¬
tigung hat der Reichswohnungskommiffar jetzt dahin - Ge¬
brauch gemacht, daß er durch Erlaß die erwähnten Bestim¬
mungen mit Wirkung ab 1. Juli 18 43 in de» Gauen
Bade » , Düsseldorf , Esten, Köln -Aachen, Mainfranke » ,
Riederdona «, Riederfchlefie», Oberdonau , Pommer «, Sach¬
sen , Schwaben , Steiermark , Sndetenland, Thüringen , West¬
falen-Süd und Württemberg -Lohenzollrrn in Kraft setzte .

Die nähere» Einzelanweisunge» über die Erfassung
unterbelegter Wohnungen usw . werden im Einzelfall örtlich
bekanntgemacht. Als unterbelegte Wohnungen « erde» in
der Verordnung — deren Wortlaut im Reichsgesetzblatt
Teil I vom 22. Juni 1943 veröffentlicht wnrde — solche
festgestellt , bei denen bi« Zahl der Benutzer « m
mehr als eins kleiner als die Zahl der
Räume ist . Doch enthält die Verordnung »och nähere
Bestimmungen über di« Berücksichtigung von Räumen zur
Ausübung eines Berufs und sonstiger individueller Be¬
dingungen .

* * Max - Herbert Voelcker , der jugeich -
liche . Held unseres Stadtsiheaters , wurde für das
gleiche Rollenfach an das Sta

'
dttheater

Frankfurt a . M - verpflichtet .

Jagend bei fröhlichem Spiel und Sport
Auch das diesjährige Bannsportfest auf dem Turnierplatz war wieder ein voller Erfolg für die Hitler¬
jugend . Die Bilder zeigen einige Ausschnitte aus dem vielseitigen abwechslungsreichen Programm , das
sich nach dem Fähneneinmarsch (die beiden obigen Bilder ) auf dem grünen Rasen abwickelte . Sehr be¬
lacht wurden u . a . die Reiterkämpfe der Pimpfe (Bild unten links ) , während die Vorführungen der Flie -
ger -HJ ., die das Auf - und Abmontieren eines Segelflugzeuges (Bild unten rechts und kleines Bild in der
Mitte ) zeigten , allgemeines Interesse fanden . Aufn . : Jochim Gerwig (4) und Herrn . Behner (1) .

Kriegseinsatz Ser HS in Sen Serien
Der Obergebietsführer hat für alle Angehörigen

der Hitler -Jugend ( 10—18jährige ) in der Ferien¬
zeit einen achttägigen Kriegseinsatz be¬
fohlen .

Dieser Einsatz ist Pflichtdienst und soll ein
Dank der kämpfenden Front gegenüber sein.

Der Kriegseinsatz ist auf acht Tage begrenzt , so
daß jedem Jungen genügend Zeit zur Erholung
bleibt . Der Einsatz selbst ist so eingeteilt , daß es
dem Jungen überlassen bleibt , wann er seinen
Dienst ableistet . Darüber hinaus ist für die Hitler -

Jugend vom Id . bis 81 . Juli außer Kriegs¬
einsatz und Führerausbildungslager Dienst -

Urlaub , so daß auch hier dem Wunsche der
Eltern weitgehend Rechnung getragen ist .

Abschluß der „Woche der schaffenden Jugend "

Die „Woche der schaffenden Jugend " wurde zu
einem Erfolg . Die Zusammenarbeit zwischen Hit¬
ler -Jugend und Deutscher Arbeitsfront bewährte
sich aufs beste.

' Appelle in den Betrieben und Ver¬
anstaltungen ermöglichten es , daß alle Jugendlichen
erfaßt und angesprochen wurden . Im Gau Baden
fanden 218 Veranstaltungen statt , darunter 70 Ju¬
gendbetriebsappelle , 72 Jugendberufsappelle , 26 Ap¬
pelle für die betrieblichen Führungskräfte , 3 große
Appelle für die Führungskräste und die . Jugend¬
lichen gemeinsam , außerdem 47 weitere Veranstal¬
tungen , wie Hausfrauen - und Gesundheitsappelle ,
Elternabende , Ausstellungen und Betriebsbesich¬
tigungen . Die Redner , zum großen Teil bewährte
Führungskräfte aus den Reihen der Hitler -Jugend
sowie solche der Arbeitsfront und aus der Politi¬
schen Leitung , verstanden es , den Jugendlichen klar
zu machen , daß sie mit diszipliniertem Einsatz und
Arbeit zum Sieg beitragen können .

Der Mg ;u 6eit Vermißten
Es ist irrig , wenn Angehörige Vermißter anneh¬

men , diese oder jene neutrale Macht oder Gesell¬
schaft des Roten Kreuzes im Auslande fei .

in der
Lage , Nachrichten zu vermitteln oder Erkundigungen
einzuziehen . Auskünfte erteilen grundsätzlich die
Kreisstellen des Deutschen Roten Kreuzes . Nach¬
drücklich sei deshalb folgendes festgestellt : Alle An¬
fragen von Angehörigen

1. über den Verbleib von verwundeten , erkrankten
und vermißten Soldaten ,

2. Ermittlungsgesuche nach der Begräbnisstelle
von Gefallenen ,

3. Briefverkehr mit Kriegsgefangenen
werden , falls sie an eine Kreisstelle des DRK gerich¬
tet wurden , von dort aus ordnungsgemäß an die zu¬
ständigen Landesstellen zur Bearbeitung weiter¬
geleitet . Anfragen , die an das Präsidium des DRK
gerichtet werden , gehen ebenfalls den Landesstellen
zur Bearbeitung zu.

Die sorgfältigste Prüfung auch der geringsten
Anhaltspunkte ist gewährleistet . Die Anträge auf
Nachforschung nach Stalingrad - und Tu¬
nesienkämpfern werden unverzüglich dem Ar¬
beitsstab „Stalingrad " bezw . „Tunis " zugeleitet , da
diese allein mit der Feststellung des Verbleibs aller
Soldaten , die im Kampfraum Stalingrad und Tu¬
nesien eingesetzt waren und deren Schicksal noch un¬
geklärt blieb , beauftragt sind . Nach Abschluß .

der
Nachforschungen erhalten die Angehörigen direkt
vom Arbeitsstab „Stalingrad " oder „Tünch " Nach¬
richt . Gleichzeitig wird der Suchantrag durch das
Deutsche Rote Kreuz nächstem Internationalen Ko¬
mitee in Genf geleitet . Also werden alle die Stellen
zur Mitarbeit herangezogen , die auf Grund um¬
fangreicher Kartotheken allein in der Lage sind ,
Auskunft über den Verbleib Vermißter zu erteilen .

Der rein arbeitsmäßige Gang bei Einlaufen von

Suchanträgen beim DRK ist folgender : Sofort nach
Eingang der Anfrage wird für den Gesuchten eine
Karteikarte angelegt . Diese enthält Namen , Dienst¬
grad , Geburtsort sowie den Termin . er letzten Nach¬
richt und die Anschrift der Angehörigen . Auch wer¬
den sorgfältig die letzten Angaben von Kameraden
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u . a. festgehalten , die z. B . über Zeit und Ort der
Verwundung oder des Vermißtseins Angaben ma¬
chen können . Nun beginnt die eigentliche Sucharbeit
des Deutschen Roten Kreuzes , wobei , wie bereits er¬
wähnt , ihm hierfür Mittel , Wege und Stellen zur
Verfügung stehen wie keiner anderen Organisation
und erst recht keiner Privatperson . Jede einlaufend ^
Nachricht wird sofort den Angehörigen weiter¬
gegeben . Die große Zahl der bereits abgehefteten
Akten beweist , wie erfolgreich die Arbeit des DRK
bisher schon gewesen ist . — Daß die Landesstellen
des DRK sich gleichzeitig auch mit der Nachrichten -
Vermittlung an Kriegsgefangene , internierte und
nichtintermerte Reichs - und Volksdeutsche im Aus¬
land befassen, , sei nur am Rande vermerkt .

Die Polizei meldet
Festnahmen _

Fesigenommen und ins Gexichtsgefängnis eingeliefert
wurden eine von auswärts wegen Betrugs gesuchte Person
und eine Person wegen Diebstahls.

Gestern hat sich ein Mann auf dem Meßplatz jungen
Mädchen gegenüber in Srgerniserregender Weise gezeigt .
Er wurde festgenommen .

Brennender Vorhang
Gestern abend entstand in einem Hause der Weiherstraße

dadurch ein Brand , daß eine brennende Lötlampe dem Ver-
dunkelungsvvrhang zu nahe kam. Der Brand würde von
einem Hausbewohner gelöscht ; die Feuerwehr brauchte nicht
mehr einschreiten. Der Schaden ist nicht groß.

Diebstähle
Entwendet wurden am 10. Juni am Waisenhausplatz

ein Herrenfahrrad , Marke Aria , mit Dynamo und Bofch-
licht und am 26. Juni auf der Lindenstraße ei» Herren¬
fahrrad , Marke Panther , mit schwarzen Schutzblechen und
gelben Streifen .

Pforzheimer Stadttheater
Heute Gastspiel von Jos . Hallwegh in der

Operette „P a g a n i n i". Morgen Mittwoch geschloffene
Vorstellung „Bunter Abend ".

Rundfunk am Dienstag:
Reichsprogramm . 12.35—12.45 Uhr: Der Bericht

zur Lage . — 15.30—16 Uhr : Solistenmusik: Boccherini ,
Beethoven, Schumann. — 16—17 Uhr : Operettenmelodien.
— 17 .15—18 Uhr : VolkstümlichesKonzert. — 18—18.30 Uhr:
Berliner Mozartchor.. — 18.30—19 Uhr: Der Zeitfpiegel.
19.15—19.30 Uhr : Frontberichte. — 20.15—21 Uhr: Brahms -
Serenade , Kammermusik von Schumann. — 21—22 Uhr:
Auslese schöner Schallplatte» (Opernmusik).

Deutschlandsender . 17.15—18.30 Uhr : Orchester ,
konzert. Friedrich Reidinger, Robert Ernst, Armin Kauf¬
mann , Wilhelm Kienzl. — 20.15—21 Uhr : „Vertraute Wei -
sen". — 21—22 Uhr: Eine unterhaltsame „Stunde für dich ".

gV ) h 0 i Von abends 22.30 Uhr
W bis morgens 5.00 Uhr

ArWarlMln nur auf Abschnitt 103
Vom Stöbt . Ernährungsamt wird darauf hin-

gewiesen , daß die gestrige amtliche Bekanntmachung über die
Ausgabe von Frühkartoffeln auf die Abschnitte 34, 33 und
32 der Nährmittelkarte 51 nur für die Versorgung
de « Landgemeinden mit Frühkartoffeln Gültigkeit
hat .

Die Zuteilung von Frühkartoffeln an die Verbraucher
innerhalb des Stadtgebiets erfolgt auf den
Abschnitt 103 des Beiblatts zum - Haushaltausweis ,
wie dies in der amtlichen Bekanntmachung vom 2. 7. 1943
bestimmt wurde. Die Kleinverteiler im Stadtbereich dürfen
somit Frühkartoffeln nur auf Abschnitt 103 und auf die vom
Ernährungsamt Pforzheim-Stadt ausgegebenen Sonder-
bezugsausweise abgeben . Aufgerufen wurde ein Kilogramm
Frühkartoffeln für jeden Versorgungsberechtigte».

Der Zuckerbezug i« besonderen Fälle«
Während grundsätzlich der Zucker in der 51. bis 54. Zu¬

teilungsperiode bei dem Kleinverteiler zu beziehen ist, der
den Vorbestellabschnitt für 1 Kilogramm Sonderzuteilung
Zucker entgegengenommen hat , gilt in besonderen Fällen
folgendes Verfahren : Beim Umzug des Bersorgungsberech-

Kraftfahrer !
Hilf auch Du, dis

Altgummi -Sammlung
Ms zum 11. Juli zu einem vollen Erfolg

zu gestalten 1

Liefere Deine allen Heilen (Schläuche n. Decken )
bebuNSKK .. Zerrennersbafle32,ab (ab IBDhr).
Bei Verhinderung kann auch Abholung erfolgen .

tigten an einen anderen Wohnort kann der Zucker bei jedem
Kleinhändler bezogen werden. Das gleiche gilt für Per¬
sonen, die nicht vorbestellen konnten, wie Wandergewerbe¬
treibende usw. , oder nicht vorbestellen durften , wie Ost¬
arbeiter , Zivilpolen und Inden . Auch wer im Laufe der
51. bis 54. Zuteilungsperiode aus einer Sammelverpflegung
entlassen wird , ist nicht an einen bestimmten Kleinverteiler
gebunden. Die Sonderzuteilung von 1 Kilogramm Zucker
steht ihm zu, wenn sie für ihn vorher nicht bezogen wurde.
Zuckerkranke , die Krankenzulage beziehen ) erhalten
vom Ernährungsamt auf Antrag als Ausgleich für die
Sonderzuteilung von 1 Kilogramm Zucker Lebensmittel- und
Reisemarken über andere Lebensmittel.

Sptei und Spott
Tschammer -Pokalspiele

In Baden stehen im Meister VfR Mannheim und im
FE Rastatt die Pokal-Endspielgegner fest . Der VfR schlug
den alten Rivalen Waldhof mit J3 :0 (2 :0) und Rastatt
fertigte Rheinfelden mit 11 :1 ab.

Württembergs Ringer
blieben auch im Rückkampf gegen Bade» , der am Samstag -
abelid in Hornberg (Schwarzw.) stattfand , mit 4 :3 Punkte»
siegreich.

Sport der Hitler -Jugend
Fußball : Württemberg — Baden 4 : 1 (3 : 1)
In der Ausscheidung zur deutschen Jugendmeisterschaft

im Fußball hat das Gebiet Württemberg (Bann Heilbronn)
den Sieg errungen . Nachdem es vor 14 Tagen mit 3 :4 über
Westmark siegte , kam jetzt in Heilbronn auch ein 4 :1 (3 :1).
Sieg , über Baden (Bann 171 Mannheim ) zustande.

Handball: Heffen -Raffau — Baden 10 :16
Hessen-Nassau unterlag in Frankfurt im ' Gruppenspiel

zur HJ -Handballmeisterschaft gegen das Gebiet Baden
(Bann 109 Karlsruhe ) mit 10 :16 Toren.

Die Mädel des Gebietes Baden gewannen
in Esch einen Leichtathletikkampf mit 7965,18
Punkten vor den Gebieten Moselland mit 7882,15 und West¬
mark mit 7349,52 Punkte».

Dg. Barth Vizepräsident der Sanwtrt«
MaMkamam

Fabrikant Pg . Arthur Barth wurde mit
dem 21 . 6. 1943 zum Vizepräsidenten der
Gauwirtschaftskammer Oberrhein be-
rufen . Hieriyit hat die Tätigkeit des bisherigen
Präsidenten der Industrie - und Handelskammer
Pforzheim die besondere Anerkennung . höchster
Stellen gefunden . Die Ernennung zum Vizepräsi¬
denten der Gauwirtschastskammer Oberrhein durch
.Reichswirtschaftsminister Funk geschah auf Vor¬
schlag des badischen Ministerpräsidenten Walter
Köhler und nach Zustimmung des Reichsstatthalters
Robert Wagner .

'
,

Wir Pforzheimer dürfen besonders stolz sein
auf die Berufung des Pg . Barth , denn sie bedeutet
nicht nur Anerkennung seiner persönlichen Leistun¬
gen , sondern auch das Herausstellen der besonderen
Bedeutung des Pforzheimer Platzes und seiner
Industrie . So ist es besonders erfreulich , daß die
Zweigstelle Pforzheim der Gauwirtschaftskammer
Oberrhein für die gesamte Gauwirtfchaftskammer
den Vizepräsidenten stellt .

Wolken durch Flugzeuge
Oftmals , können wir in der Heimat wie an der

Front beobachten , daß hoch fliegende Flugzeuge
weiße Wolkenstreifen hinter sich herziehen , ähnlich
wie wir es von den „Himmelsschreibern " der Vor¬
kriegszeit her kennen . Diese Art der Wolkenbildung
ist eine Naturerscheinung , die seit Kriegsausbruch ,
dem Beginn der Höhenfliegerei auf breiter
Grundlage , immer häufiger auftritt . In der Be¬
völkerung hat man sich oft Gedanken darüber ge¬
macht , was es mit dieser Wolkenbildung und den
sogenannten Kondens st reifen auf sich
hat . Den Anlaß zu dieser Streifenbildung geben
die heißen Auspuffgase unserer Motoren , die mit
Wasierdampf gesättigt sind . Der im Auspuff vor¬
handene Wasserdampf wird durch Kondensation
oder Sublimation in Form von Nebelstreifen oder
Wolken aus feinsten Eiskristallen sichtbar . Ist bet
einem bestimmten Feuchtigkeitsgehalt der Luft und '
bei entsprechenden Temperaturen in der Atmosphäre
eine gewisse Bereitschaft zur Wolkenbildung vor¬
handen , so dehnen sich die Kondensstreifen aus und
bilden später eine Wolke , deren Ursprung nicht
mehr erkennbar ist und die völlig einer meteorolo¬
gischen Wolke gleicht . Im allgemeinen wird das
Kondensat bald wieder verschwinden , weil die Luft
vom Flugzeug abwärts beschleunigt wird , was einer
Wolkenbildung entgegenwirkt , da unsere meteoro¬
logischen Wolken durch Hochsteigen feuchter Luft
entstehen , die sich beim Steigen ausdehnt und gleich¬
zeitig dabei abkühlt . Der Wasserdampfgehält in
den Abgasen der Motoren ist entscheidend für die
Stärke der Nebelstreifenbildung . Bei Flügen über
dem

. Feindgebiet ist das Auftreten der Streifen
wenig wünschenswert , weil dadurch das Erkennen
des Flugzeuges und das Zielen erleichtert wird .

Rur genehmigte Fragebogen beant¬
worten ;

Um die Betriebe unter erhöhten Kriegsanforderunge»
nur mit unumgänglich notwendigen statistischen Auskünften
zu belasten, ist bereits feit langem angeordnet, daß wirt¬
schaftsstatistische Erhebungen nur mit Genehmigung des
„Statistischen gentralausschuffes" veranstaltet - werden dür¬
fen. Daß eine Erhebung genehmigt ist, geht aus dem Ge-
nehmigungsvermerk auf dem Vordruck (Fragebogen) hervor.
Fragebogen mit solchem Genehmigungsvermerk müssenbeantwortet werden; ihre Beantwortung kann erzwungenwerden. Anderseits dürfen bei wirtschaftsstatistischen Er¬
hebungen Fragebogen, die den Genehmigungsvermerk nicht
tragen , nicht beantwortet werden.

Am dies eindeutig klarzustellen, hat der Beauftragte
für den Bierjahresplan nunmehr angeordnet, daß fämt-
lichen Betriebe» der gewerblichen Wirtschaft, der Ernäh -
rungs - und Forstwirtschaft, der Energiewirtschaft und des
Verkehrswesens ausdrücklich verboten wird, künftig
noch derartige » » genehmigte Fragebogen zu
beantworten . Ein gleiches Verbot hat der Reichs¬
minister für Bewaffung und Munition für die Betriebe
feines Zuständigkeitsbereichs erlassen.

Da von der Genehmigungspflicht im wesentlichen nur
Erhebungen der NSDAP und ihrer Gliederungen sowie
Soforterhebungen einfacher Art in Katastrophenfällen aus¬
genommen sind , ist für die Wirtschaft eine klar« Lage ge¬
geben . Die Betriebe sind vor überflüssigen und unerlaubten
Erhebungen geschützt und haben künftig, ohne Nachteile
befürchten zu müssen , die Ausfüllung jedes ungenehmigten
Fragebogens abzulehnen.

** Auf Anregung des Reichsgesundheitsführers haben
der Reichsminister des Innern und der Reichsarbeitsmini¬
ster durch Runderlaß bestimmt, daß entsprechend den Lei¬
stungen des Mutterschutzgesetzes das fürsorgerechtliche Still¬
geld über die 12. Woche nach der Niederkunft hinaus bis
zum Ablauf der 26. Woche als Mehrleistung zu gewähren
ist. Als tägliches Stillgeld sind in der fürsorgerechtlichen
Äochenhilfe mindestens 50 Pfg . zu gewähren. Die ver¬
besserte fürforgerechtliche Wochenhilf « wird allen Wöchner¬
innen gewährt , deren steuerpflichtigesJahreseinkommen nicht
mehr als 3600 Mark beträgt . Dieser Betrag erhöht sich
um 600 Mark für den Ehegatten und um 300 Mark für
jeden weiteren Familienangehörigen.

Amtlich« Hödiffpreife für Obff u. Gemüfe
Der Polizeidirektor teilt folgende ab 5. 7. 1943

in Pforzheim geltende Höchstpreise für Obst und Gemüse mit
(die Preise verstehen sich in Pfennige» in der Reihenfolge
Erzeuger-, Wochenmarkt - , Einzelhandelspreise) :

A Gemüsepreise : Blumenkohl , Größe 1 25—28 Ztm. ßr
32, 44, 50, Größe 2 18—22 Ztm. -©» 26, 35, 42, Größe 3
10—14 Ztm. ßr 19, 26, 30, Große 4 5—10 Ztm. ßr 9, 12, 16 ;
Blattspinat 9, 12, 16 ; Erbsen 12, 16, 20 ; Frühwirsing 9.
12, 16 ; Frühweißkohl 9, 12, 16; Kopfsalat, Mindestgewicht
250 Gr. 5, 7, 10, Mindestgewicht 450 Gr . 9, 12, 16 ; Gurken
( Treibware ) 24, 32, 38 ; Karotten , 10 Stück im Bund 13,5 ,
18, 23 ; Treibkohlrabi, über 7 Ztm . Knollen-^ 6,5 , 9, 12,
5—7 Ztm. Knollen-^ 5, 7, 10, unter 5 Ztm. Knollen-^
3, 4, 6 ; Rettiche, Ostergruß, 5 Stück im Bund 12, 16, 20 ;
Rettiche, große 8, 11, 14 ; Rhabarber , grünstielig 3,5, 5, 7,
rotstielig 4, 6 , 8 ; Frühzwiebeln , Stück 2,5—3,5, 4—5, 6—7.

B. Obstpreis« : Frühpfirsiche , Größe 1 über 6 Ztm. ßr~
50, 62, 72 ; Größe 2 4,5—6 Ztm. ßr 40, 50, 60 ; Größe 3
unter 4,5 Ztm. ßr und Güteklasse B 30, 38, 44.

Für Kirschen , Erdbeeren, Stachelbeeren, Himbeeren, Hei¬
delbeeren, Johannisbeeren gelten die Preise der Vorwoche .

Für den Verkauf von Obst und Gemüse vom Erzeuger
unmittelbar an den Verbraucher außerhalb der Wochen.
Märkte gelten die festgesetzten Erzeugerpreise ohne weiteren
Zuschlag . Für den Verkauf von Obst und Gemüse durch den
Erzeuger bezw. Einzelhändler an den Verbraucher auf den
Wochenmärkten bezw. in den Verkaufsstellen gelten die Wo-
chenmarkt - bezw . Einzelhandelspreise. Ueberschreitungen der
festgesetzten Preise werden bestraft.

& Am schwarzen Brett
i

Kreisschnlnngsamt, Abt. Schulungsbrief : Die „Hoheits¬
träger " 3, 4 und 5/1943 sind eingetroffen. Die Ortsgruppen¬
leiter holen sie persönlich auf der Kreiskasse ab.

Ortsgruppe Wepstabt : Pflichtmitgliederversammlung
Mittwoch 20.15 Uhr Äetterers Braustüble . — Dillweißen¬
stein : Sprechabend der Zelle» 1 u. 2 heute 20.30 Uhr.
Hitler -Jugend .

Der « .-Führer des Bannes : Kriegseinsatz der Hitler.
Jugend Mittwoch 7.50 Uhr Theaterplatz (Tee - und Heil¬
kräutersammlung ). — Führerbesprechung fällt aus . —
Motor-Eef. 2 : Scharen 1 u. 2 20 Uhr NSKK-Heim (Techn.
Unterricht).

Bannmädelführerin: 19 Uhr FB für SM- und MB-
Gruppenführerinnen (Zimmer 52). — GD-Etandfchar:
20 Uhr Bann . — BDM -Werk : Gruppenführerinnen und
AG-Führerinnen 20 Uhr Bann . — AS Nähen Gr . 11 :
19.30 Uhr Nonnenmühlgasse (Gasberatung ) .

Briefmarkenfammlergrnppe : Heute Tauschabend „Kloster-
mühle". Neuheiten und Nachbestellung !
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